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reis pro Quartal 3,50 Pik., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften 
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Der Sturm auf das „rothe Haus“. 


Die Berliner Bürgerſchaft wird im Augenblick 
zumeiſt durch die Stadtverordnetenwahlen in An- 
spruch genommen. Dieſelben finden von heute 
an ſtatt und zwar zuerſt für die dritte Abtheilung, 
für die zweite am Mittwoch und die erſte 
am Donnerſtag. Die Socialdemohraten wollen 
eine ſtärkere Vertretung erzielen, um ſelbſtändige 
Anträge einbringen zu können, auch wenn Herr 
Singer, welcher bekannilich als Auegewieſener 
nur während der Reichstagsſeſſion in der Haupt- 
ſtadt weilen kann, nicht hier iſt. Zur Stellung 
eines ſelbſtändigen Antrags iſt die Zahl von fünf 
Mitgliedern erforderlich. Die ſocialdemokraliſchen 
Vertreter haben übrigens zu allen fachlichen, be- 
ſonders im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen 
legenden Anträgen die erforderliche Anzahl von 
Stimmen zur Unterſtützung in der Verſammlung 
gefunden, und wenn es bei dem jetzt nach 
Breslau übergeſiebelten Herrn Kunert nicht 
immer der Fall war, ſo lag dies an der ganzen 
provocirenden Art und Weiſe, mit welcher 
derſelbe feine Anfichten vortrug, die auch häufig 
von ſeinen eigenen Parteigenoſſen nicht geiheilt 
wurde. Der Wahlkampf zwiſchen den Gocialdemo- 
kraten und den anderen Parteien wird ſich in 
den betreffenden Wahlbezirken vollziehen, ohne 
die anderen Stadttheile beſonders zu erregen. 

Die allgemeine Kufmerkſamkeit richtet ſich auf 
den Kampf zwiſchen den Freiſinnigen und den 
Cartellpartelen im Weſten. Die Gtadtverordneten- 
wahlen hatten früher keinen ausgeſprochen partei⸗ 
politiihen Charakter; wenn in den letzten Jahr- 
zehnten die Mehrzahl der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden in politiſcher Beziehung der Fortſchritte⸗ 
und jetzt ber freiſinnigen Partei angehörten, fo 
lag dies daran, daß eben die Mehrzahl der Wähler, 
welche ſich hier mit öffentlichen Angelegenheiten 
beſchäftigen, dieſer Partei angehörte; daneben 
wurden auch von den foriſchrittlichen reſp. frei- 
ſinnigen Wählern immer auch Vertreter gewählt, 
welche anderen politiſchen Richtungen angehörten. 


Einen etwas ſchärferen Charakter erhielten die 
ſtädtiſchen Wahlen, als durch den Einfluß von 
Stöcker und Genoſſen die reactlonäre „Berliner 

Hewegung“ ins Leben gerufen wurde, als zahl⸗ 
reiche conſervatioe „Bürgervereine“ entſtanden, 


glien kallerl, Poſtanſtalten des In⸗ und Kuslandes angenommen. 
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parlamenkariſchen Körperſchaften heftige Angriffe 
gegen die Berliner  Giabivermaltung erfolgt 
waren, den „Sturm gegen das rothe Haus” 
auf ihre Fahne ſchrieben, ſchlleßlich eine Anzahl 
von Stadtverordneten ihrer Richtung durchſetzten, 
ſich in der Stadtverordneten-Derfammlung zu 
einer conjerpativen „Bürgerpartei“ zufammen- 
Ahaten und die Mehrheit in den communalen 
Behörden, oft in einer ſehr unſachlichen Weiſe, 
bekämpften. Trotzdem halten bis heute viele 
freiſinnige Wähler daran feſt, den politiſchen 
Parteinampf nicht auf das communale Leben zu 
übertragen; bei jeder Stadtverordnetenwahl find 
von freiſinnigen Mehrheiten Vertreter anderer 
politiſchen Richtungen in das Collegium geſandt 
worden, die durchaus nicht zu der freiſinnigen 
Partei gehörten, wenn ſie nur ein lebhaftes 
Intereſſe für die communalen Intereſſen ent- 
wickelt hatten oder wenn man dies von ihnen 
erwarten durfte. Auch bei den bevorſtehenden 
Wahlen wird dies in einer Anzahl von Wahl- 
bezirken geſchehen. 
Diesmal kehrte ſich von Beginn der Agitation 
an der Wahlkampf der Cartellpartelen gegen die 
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Perſon des Stadtverordneten Prof. Dr. Virchow, 
welcher die dritte Abtheilung des ſiebenten 
Communal- Wahlbezirks vertritt. Derſelbe iſt un- 
streitig eins der um die Stadt verdienteſten Mit- 
glieder der Stadtverordnetenverſammlung, und er 
hat niemals ſeine politiſche Parteiſtellung in die 
ſtädtiſchen Dinge hineinge ragen. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß die Agitation 
der Cartellparteien gegen die Wiederwahl Virchows 
auf deſſen Parteigenoſſen in anderen Wahlbezirken 
zurückwirkte. Herr Oechelhäuſer, ein Bruder 
des bekannten Reichstagsgbgeordneten, iſt, ob⸗ 
gleich er, wie dieſer, der nationalliberalen Partei 
angehört, im benachbarten fünften Bezirk ge⸗ 
wählt worden, beſonders weil er Fachmann in 
Gasangelegenheiten iſt. Als ſich nun im Nachbar ⸗ 
bezirk die Agitalion beſonders gegen Virchows 
außerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung entfaltete 
politiſche Parteithätigkeit richtete und von den 
großen Berliner Cartellblättern unterſtützt wurde 
hat doch die Berliner „Poſt“ Virchows 
parlamentariſche Thätigkeit um Jahrzehnte 
zurückverfolgt, um falſche Anklagen gegen 
ihn ſchmieden zu können da prüfte man 
auch die politiſchen Antecedentien Oechelhäuſers, 
und es wurde gefunden, daß derſelbe bei den letzten 
Landtagswahlen einen Aufruf der Cartellparteien 
unterſchrieben hat, welcher heftige und unbe- 
gründete Angriffe gegen die freiſinnige Partei 
enthält. In einer erſten vorläufigen, im Weſten 
abgehaltenen Wählerverſammlung fand Hechel⸗ 
häuſers Wiederwahl nicht die erforderliche Unter- 
ſtützung. doch hatte dieſe Derſammlung nicht 
endgiltig zu entſcheiden; es war eine Verſamm⸗ 
lung von Wählern verſchiedener Bezirke und 
Abtheilungen, und auch unter den Freiſinnigen 
des Bezirks gab es noch immer einen großen 
Theil, welcher Oechelhäuſers Wiederwahl das 
Wort redete. Nun haben aber dem Abg. 
Dr. Virchow im Nachbarbezirk die Cartellparteien 
den Redacteur der reactionär⸗-antiſemitiſchen 
„Staatsbürgerzeltung“ gegenübergeſtellt, Herrn 
Dr. Bachler, einen Mann, welcher in der ftäd- 
tiſchen Verwaltung noch niemals etwas geleiſtet 
hat, und der linke Cartellflügel wirkt mit für 


beſſen Wahl, um Virchow zu Falle zu bringen. 


Dieſe Vorgänge im Nachbarbezirk haben viele 


frühere Wähler Oechelhäuſers, die an ihm feſt⸗ 
halten wollten, auch veranlatt, die Wahl mehr 
‚vom pollitiſchen Parteiſtandpunnte -aufzuf 
Am Sonntag, Mittags, fand die endgiltige Kuf⸗ 
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ſtellung des Candidaten der betreffenden Abthei⸗ 
lung ſtatt, und es fanden darüber längere Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Es ſchlug dabei gerade die 
Bekämpfung und die Art der Bekämpfung der 
Candidatur Dirchows in dem benachbarten Bezirk 
dafür durch, daß von Oechelhäuſers Candidatur 
abgeſehen und ein Herr Fabrikant Pliſchke, der 
ſich ſchon im communalen Dienſt bewährt hat, faſt 
einftimmig aufgeſtellt wurde. Uebrigens iſt die Wahl 
in dieſen Bezirken des Weſtens in der Nähe der 
Bahnhöfe nicht ohne Schwierigkeiten. In der 
dritten Abtheilung haben die kleinen Beamten der 
Eiſenbahn-, Poft-, Polizei- und aller anderen 
Behörden der preußiſchen und Reichsverwaltung, 
beſonders auch die Subaltern- und Unterbeamten 
der Miniſterien, für ſich die Mehrheit; bei der 
Reichstagswahl ſtimmen viele von ihnen frei⸗ 
ſinnig oder ſoclaldemokratiſch, aber wo fie wie 
bei der Landtags- und bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl ihre Summen öffentlich abgeben müſſen, 
getrauen fie es ſich nicht. — In der zweiten Ab- 
theilung find hier wieder eine Anzahl von Geheim⸗ 
räthen, Profeſſoren und Hoflieferanten aufgeſtellt, 


Die dritte Vorſtellungder „Freien Bühne“. 
„Henriette Maréſchal“. 
C. S. Berlin, 17. Novpbr. 
Heute wurde „Senriette Mareſchal“, ein Stück 
der Brüder Goncourt, das vor 24 Jahren zum 
erſten Male auf das Theatre Francais ham, von 
der „Freien Bühne” zur Aufführung gebracht. 
Es war eine vergebliche Todienerweckung, wie 
damals fand das Stück auch jetzt eine äußerſt 
kräftige Oppoſttion. Freilich, der Grund, warum 
man zischte, war in beiden Fällen ſehr verſchleden. 
Dor 24 Jahren empörte das Werk, weil es zu 
naturaliftifh erſchien, heute nahm man an dem 
Mangel jeglichen wahren Naturalismus Anſtoß. 
Die Handlung und der Dialog find. durchaus 
im Stille der gewöhnlichen franzöſiſchen Theater ⸗ 
Mache und wirken für einen Geſchmack, der die 
Natürlichkeit und Charankteriſtin vor allem 
übrigen zu ſchätzen gelernt hat, wahrhaft bepri- 
mirend. Ibſen fagte einmal, die kunſtloſe, einfache 
Proſa, in welcher er feine bürgerlichen Komödien 
geſchrieben hätte, wäre bei weitem ſchwieriger 
als die poetiſch funkelnde Sprache des verfificirten 
krauerſpiele. Wie viel Wahrheit darin liegt, 
des man bei dieſem Stücke wieder recht 
eobachten. Es ift ſelbſtoerſtändlich nicht in Berſen, 
aber doch in einer ſehr gehobenen Proſa abge- 
faßt. die dichter verfuchten, überall „ſchön“ zu 
ſchreiben, und khatfächlich rollen die Perioden in 
der derzübſchem leichten Tonfall von den Lippen 
er auftretenden Perſonen, die fo viel „Pathos“ 
20 7 ſo viel „Geiſt“ verbrauchen, wie ſich in allen 
„haufpielen Ibſens zuſammen genommen nicht 
dakine. Aber wie billig ſcheinen alle dieſe Vor⸗ 
züge, wie verſchwinden fie neben einem. Dialoge, 
ein dei äußzerlicher Schlichtheit einen wirklichen 
waäblich in das Seelenleden der Sprechenden ge- 
uur! Wie leicht verzichtet man auf allen Aus- 
5 prunkender Declamatlon, wenn einem 
ahrteit und Leben dafür geboten wird! 
id; ie Unnatur des Boncouri’hen Werkes wird 
Inte bei einer bloßen Erzählung des 
Patſſes offenbar. Es deginnt mit einem 
Ire fer Maskenballe, von dem die anſtändigen 
ven ſich in der Regel ausſchließen. Alsbald er⸗ 


ſcheinen in dem bunten Gewühl die beiden Brüder 
de Breéville, die, wie es in franzöſiſchen Theater ⸗ 
ſtücken üblich iſt, auf Gottes weiter Welt keine 
andere Beſchäftigung haben, als Geld auszugeben 
und ſich zu amüfiren. Der ältere hält dem 
jungen, der zum erſten Male in die „Welt“ 
hinauskommt, eine lange Rede, er möge ſich 
tummeln und Abenteuer aufſuchen, ſoviel er 
wolle. Nur dürfe man ſich keine Illuſionen über 
die damen hier machen. der bunte Masken- 
ſcher; hätte in Wahrheit ſehr wenig Romantik 
u. ſ. w. Diefer Herr mit der ſchönen Rede 
iſt übrigens ein alter Bekannter für jedermann, 
der die franzöſiſche Komödie ein wenig kennen 
gelernt hat. Ihm fällt ſtets die Rolle zu, wenn 
ſonſt nichts auf der Bühne geſchieht, geiftreiche 
Betrachtungen anzuſtellen. Bald ſagt er etwas 
recht Gepfeffertes, bald giebt er über ſich und 
ſeines gleichen einige moraliſche Reflexionen zum 
Beſten, welche dag Publinum nach den vorange- 
gangenen Frivolitäten wieder gemüthlich ſtimmen 
ſollen: eine Mifhung von Roue und Moraliſt, 
die Herr Dumas zu feiner ganz beſonderen Gpe- 
clalität gemacht hat. Der jüngere Breville ift 
ein ins Männliche überſetzter Theater-Back⸗ 
ſiſch, er leidet das ganze Stüch hindurch 
an einer unglaublichen Naivetät und thut und 
ſpricht immer jo ziemlich das Gegentheil von dem, 
was unter den gegebenen Verhäliniſſen wahr⸗ 
ſcheinlich wäre. Die Rede ſeines Bruders nimmt 
er ſich nichtsdeſtoweniger ſehr zu Herzen und 
findet nach einigen mißglückten Verſuchen ſchließ lich 
auch eine ſchwarze Domino-Maske, in die er ſich 
unbändig verliebl. Die Dame, welche dahinter 
ſteckt, iſt zufälliger Weiſe eine anſtändige Frau 
oder wenigſtens eine Frau der „anſtändigen Geſell⸗ 
ſchaft“. Aus Neugierde und Langerweile hat ſich 
Madame Maréſchal in den Ball eingeſchlichen, um 
doch auch einmal fo etwas mitanzufehen. Auch 
dieſe Dame dürfte dem Pubtikum nicht ganz un⸗ 
bekannt ſein. Sie befindet ſich ſchon in einem 
bedenklichen Alter, hat einen reichen, gut- 
müthigen, ziemlich langweiligen Mann und möchte, 
um der Langeweilen zu entfliehen, für ihr Leben 
gern noch ein Abenteuer durchmachen, ehe ſie gar 
zu alt dafür geworden if. Es iſt Balzacs „Frau 
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weiche heute mit den Cartellparteien gehen zu 
müſſen glauben. 

Bei den Berliner Communalwahlen kommt 
heute noch ein Moment in Belracht: Es iſt nicht 
mehr ſehr lange Zeit, bis Frn. v. Forcken becks 
zwölfjährige Amtszeit als Oberbürgermeiſter ab- 
gelaufen iſt. Es iſt bekannt und auch aus 
der cartellparteilichen Preſſe zu erkennen ge- 
. daß ſchon lange Pläne exiſtiren, ihm einen 
linkscartellparteilichen Gegencandidaten entgegen 
zuſtellen, und auch die betreffende Perſönlichkeit, 
welche dazu in Ausſicht genommen iſt, iſt bereits 
bekannt. Dabei kann es ſich um eine geringe 
Slimmenzahl handeln und darum jede Stimme 
von Werth ſein. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 18. November. Bon gewiſſen, 
genugſam bekannten Seiten will das An- 
Kämpfen gegen das Andenken des Kaiſers 
Friedrich noch immer kein Ende finden. 
Das „Deutihe Tageblatt“, welches auf dieſem 
Gebiete überhaupt das Gehäffigfte mit ge- 
lelſtet hat, bringt von einer „ſehr geſchätzten“, 
wohlweislich aber ungenannten Hand „Kufzeich⸗ 
nungen“ des Inhalts, daß irgend ein Jemand im 
Jahre 1883 mit dem Kanzler eine Unterredung 
über die Frage gehabt habe, was geſchehen 
werde, wenn der Kronprinz zur Regierung käme. 


Her Kanzler habe gemeint, er würde ſofort ſeine 


Entlaſſung geben, um ſeine Beſtallung Tags darauf 
wieder zu erhalten. Der Kronprinz hätte ver- 
prochen, ihm nur ſolche Collegen beizugeben, 
mit denen er die Geſchäfte weiter führen könne. 
Weiterhin ſoll der Kanzler den Charakter des 
Kronprinzen als einen entſchieden abſolutiſtiſch 
angehauchten hingeſtellt haben; es werde ſchwer 


werden, ihn „von den extremſten Schritten zur 
Behauptung feines Standpunktes zurückzuhalten“. 
Kuch die „engliſchen“ Neigungen der Kronprin⸗ 
zeſſin bekommen im weiteren Verlaufe der Unter- 
bedung ihr Theil. Glaubt denn das „Deutſche 
Zageblatt” im Ernſt, mit ſolchen apokryphen 
„Kufzeichnungen“ irgend welchen Eindruck machen 
zu können? Und wenn wirklich der Kanzler ſich 
jo geäußert hätte — glaubt es dann, daß damit 
etwas erzielt würde zur Veränderung ſchon längſt 
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urch andere, unbefangener und mahgebendere 
eugniſſe feſtgeſtellten Charakterzüge des todten 
0 Nimmermehr! Sr ea 
I Rudolf v. Gneiſtl, der berühmte Staats- 
rechtslehrer, hat geſtern (Montag) ein halbes 
Jahrhundert einer reichen akademiſchen Wirk- 
ſamzkeit vollendet, die ausſchließlich der Berliner 
Univerfität zu Bute gekommen if. Es war am 
18. November 1839, als ſich der junge Aſſeſſor 
in der juriſtiſchen Facultät habilitirte. Seine Er- 
nennung zum außzerordentlichen Profeſſor er- 
folgte ſchon 1844. Die Lehrthätigkeit des aus- 
gezeichneten Juriſten umfaßt jo ziemlich alle 
Gebiete der Rechtswiſſenſchaft. Ausgehend von 
den unerſchöpflichen Quellen des römiſchen 
Rechtes, zu welchem er unter anderen in ſeinen 


„formellen Verträgen“ einen ſehr merth- 
vollen Beitrag geliefert hat, durchdrang 


er mit feinen Dorleſungen und Schriften 
bald Strafrecht und Prozeß, überall anregend 
und befruchtend, bis er endlich nach umfaſſenden 
Studien im Kuslande vorwiegend den Staats- 
wiſſenſchaften ſich zuwandte. Grundlegend war 
bier vor allem fein großes Hauptwerk „Das 
heutige engliſche Berfafjungs- und Bermwaltungs- 
recht“ (185763), welches gleich nach feinem Er⸗ 
ſcheinen in der geſammten Auflage von den 


von 30 Jahren“. Der junge Bréville wird, troß- 
dem ſie das Geſicht maskirt hat, ihr gegenüber 
äußerſt lyriſch. Er weiſt einen Herrn, der 
ſich ihr vertraulich nähert, mit jugendlichem 
Heldenmuthe zurück und bekommt ſchließlich, 
ebenfalls nach berühmten Muſtern, eine Heraus- 
forderung. Der ſchwarze Domino flüchtet. Das 
gütige Theaterſchichſal will, daß Paul de Bréville, 
leicht verwundet bei dem Duell, in eine Villa ge- 
bracht wird, die ſelbſtverſtändlich keinem anderen 
als Kerrn Nareéſchal, dem armen Manne des 
ſchwarzen Dominos, gehören kann. Nach 14 Tagen 
iſt Paul wieder hergeſtellt, aber nicht ohne daß 
Fräulein Henriette Maréſchal ihn einige Male ge- 
ſehen und ſich in Folge deſſen in ihn verliebt hat. 
Er will nun aus dem Kauſe fort, da ihn das 
Fräulein nicht weiter intereſſirt und er keine 
Ahnung davon hat, daß die gute Frau 
Maréſchal nichts anderes als fein ge⸗ 
liebter ſchwarzer Domino if. Troß eines 
langen Geſpräches mit dieſer donna erkennt 
er ſie nicht wleder. da kommt ihm ein 
Zufall zu Hilfe, das Kammermädchen bei Maré⸗ 
ſchals, welches ſich gleichfalls in den jungen 
Adonis verliebt hat, zeigt ihm nämlich die Do- 
mino-Robe, in der die gnädige Frau neulich zum 
Naskendalle ausgegangen. Nun folgt ein leiden ⸗ 
ſchaftlicher Ausbruch: Ha, ich liebte den ſchwarzen 
Domino. Frau Mareihal iſt der ſchwarze Do- 
mino, alſo liebe ich Frau Maréſchal. Der gute 
Jüngling kann dieſer Logik nicht widerſtehen, er 
macht einen Kniefall vor Madame, ſie weiſt ihn 
ab. Da wird er, noch geſchwächt durch die Wunde, 
ohnmächtig, und Madame benutzt die Gelegen- 
heit, um einen leichten Kuß auf feine Stirn 
zu drücken. Darüber erwacht er und — der 
Borhang fällt. Der letzte Akt ſpielt einige Monate 
ſpäter in Trouville. Herr Breville jun. iſt unter- 
deſſen Jausfreund geworden und Frau Mareſchal, 
deren romantiſchen Bedürfniſſen der junge Menich 
vollſtändig entspricht, würde ſich äußerſt glücklich 
fühlen, wenn nur nicht die ftete Angft vor Ent⸗ 
deckung ſie beunruhigte. Mit dem Gewiſſen 
kommt ſie ſchon eher zurecht. Sie wartet wieder 
einmal auf ihren Liebſten, da erſcheint aber ſtatt 
deſſen der ältere Bruder, welcher ſehr geiſtreiche 
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Engländern angekauft wurde. Es folgte dann 
eine Reihe weiterer Schriften über ſtaatsrechtliche 
Berhältniffe in dem Muſterlande der Conſtitution. 
An Ehren und Anerkennungen iſt dem Zubilar 
ein volles Maß zu Theil geworden. Im Jahre 
1872/73 war er Rector der Univerſität Berlin. 
Dem Oberverwaltungsgericht gehört er ſeit deſſen 
Begründung an. Gneiſt iſt Ritter des Ordens 
pour le mérite und Mitglied des Staatsrathes. 
Bekanntlich wurde er dazu berufen, dem jetzigen 
Kaiſer als Kronprinzen praktifche Privatvorleſungen 
zu halten. Kaiſer Friedrich verlieh ihm den 
Adelſtand. 

Gneiſt iſt ſeit langen Jahren auch im Parla- 
mente thälig geweſen Eine merkwürdige Laune des 
Geſchicks hat es gewollt, daß dieſer zu Vermitte⸗ 
lungen geeignetſte Mann Anlaß bot für die lär- 
mendſte Scene, welche der Sitzungsſaal des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes je geſehen. Bei⸗ 
nahe ſagenhaft klingt es heute, daß ein Mann 
wie Gneiſt von einem dem Conflictsminiſterium 
anhaftenden „Kainszeichen des Verfaſſungsbruchs“ 
geſprochen haben ſoll. Der damalige Kriegsminiſter 
Herr v. Noon ſetzte einen groben Keil auf dieſe 
Aeußerung. Herr v. Bockhum-Dolffs, weicher dem 
Abgeordnetenhauſe präſidirte, unterwarf die Ent- 
gegnung des Kriegs miniſters einer disciplinariſchen 
Rüge — Herr v. Roon behauptete, daß die 
Disciplinargewalt des Präſidenten nur bis an die 
Schranken des Miniſtertiſches reiche. — „Nein, bis an 
die Mauern des Hauſes!“ antwortete der Prä- 
ſident. — Lärm, Glockenläuten, der Präſibent ſetzt 
den Kut auf, die Sitzung iſt unterbrochen. — 
Sagenhaft klingt dieſe Erzählung in Anbetracht 
der jetzigen politiſchen Stellung Gneiſts und etwas 
Sagenhaftes iſt ihr wirklich zu eigen. Den Vor- 
wurf von dem „Kalnszeichen des Verfaſſungs⸗ 
bruchs“ nämlich hat Herr Gneiſt nicht direct aus- 
geſprochen, ſondern nur hupothetiſch als eine 
Möglichkeit hingeſtellt, welche Möglichkeit herbei⸗ 
zuführen er warnte. der Volksmund aber, 
welcher feine VBerklauſulirungen nicht liebt, hat 
das Gneiſt'ſche Wort in derberer Faſſung ſeinem 
Gedächtniß einverleibt, und in der abſoluten 
derberen Jaſſung iſt es von Mund zu Munde 
überliefert worden, bis nach langen Jahren Kerr 
Gneiſt etwas zornmuthig eine Berichtigung ein- 
treten ließ, als der Centrumsführer Windthorſt 
. für wörtliche Wahrheit ausgeben 
wollte. 5 
* [ueber unwürdige Behandlung der Lehrer] 
während ihrer Militärdienſtzeit iſt ſchon oft in der 
Preſſe Klage geführt worden, ohne daß die 
Lehrervereine daraus Veranlaſſung genommen, 
ſich mit der Sache zu beſchäftigen. Jetzt hat 
der ſchleſiſche Probinzial⸗Cehrerverein, bezw. deſſen 
geſchäftsführender Kusſchuß ermannt und die 
Verfolgung der Angelegenheit beſchloſſen. Der 
Zweigverein Laſchezin haue an den Ausſchuß ein 
Schreiben gerichtet, in welchem Mittheilungen über 
erfolgreiche Beſchwerdeführung in Sachen einer 
Militär dienſtangelegenheit gemacht wurden. Gleich- 
zeitig erhielt der Ausſchuß Kenntniß von einer in 
jüngfter Zeit erfolgten moraliſchen Mißhandlung 
eines Lehrers. Mit Nückſicht darauf, daß dieſe 
Fälle ſich mehren und die e der be- 
treffenden militäriſchen Vorgeſetzten meiſt den 
ganzen Stand zu discreditiren geeignet ſeien, be- 
ſchloß der Kusſchuß, Material zu ſammein, um 
eine generelle Beſchwerde an geeigneter Stelle 
vorzubringen. 

* [Eine wirihſchaftliche Tripelallianz.] Auch 
in Rom werden Combinationen an die letzte Zu⸗ 
ſammenkunft des Fürſten Bismarck mit dem 


Reden über die Verleumdungsſucht im all- 
gemeinen und die der Trouviller Bade- 
gäſte im beſonderen hält. Schließlich rückt 
er mit der Sprache heraus: er felbft 
habe das Verhältniß zwiſchen ſeinem Bruder 
und ihr ſchon längſt gekannt, er habe aber — 
wie edelmüthig! — die ganze Zeit hindurch nichts 
anderes erſtrebt, als dieſe Liebe vor der Welt 
geheim zu halten. Jedoch erfolglos, die Skandal 
geſchichte laufe nun ſchon durch das ganze See⸗ 
bad. Er müſſe im Intereſſe ſeines Bruders auf 
einen endgiliigen Bruch dringen. Frau Mareſchal 
hat nicht umſonſt ſo viel darüber geleſen, daß 
die Liebe die höchſte und mächtigſte Leidenſchaft, 
fie ſchluchzt außerordentlich ſtark, erklärt aber, 
ſie könne unmöglid von ihrem Paul 
laſſen; erſt durch ihn habe ſie das „Leben“ 


kennen gelernt u. ſ. w. Ja, fagt der 
moraliſche Roue, wiſſen Sie aber auch, 
gnädige Frau, daß ihre Liebe das Glück 


ihrer Tochter zerftört? Fräulein Kenriette liebt 
nämlich meinen Bruder ebenfalls. — Nun kommt 
der Gipfel aller Unnatur, Frau Marefhal, die fo 
gewiſſenlos ihren Mann betrügt, die nicht davor 
jurückſchreckt, ihn und ſich in Schande zu ſtürzen, 
Frau Mareéſchal wird auf einmal durch dieſe Er- 
zählung ganz gerührt. Nur weil ihr Töchterchen 
verliebt iſt, darum will ſie zurücktreten. Das 
Beſte dabei iſt, daß Henriettens Liebe von dem 
jungen Bréville garnicht geihelit wird, daß er 
keine andere als die Mutter ſelbſt begehrt. 
Aber das alles ſchadet nichts. Es nimmt ſich ſo 
hübſch ſentimental aus, dieſe Aindesliebe einer Ehe⸗ 
brecherin. Und darum muß Frau Maréſchal durch⸗ 
aus zurücktreten. Sie giebt alle Liebesbriefe heraus 
und ermächtigt Herrn Breville, feinem Bruder zu 
ſagen, daß ſie mit ihm brechen wolle. Es dauert 
nicht lange, 1 ſpringt der junge Ritter durch das 
-Senfter in ihre Stube, er beſchwört fie in 
wildeſter Ceidenſchaft, ihn noch weiter zu lieben; 
er hätte keinen anderen Gedanken als ſie allein. 
Frau Mareéſchal fällt aber nicht aus ihrer 
Theaterrolle, ſie mag ihn nicht um ihres Kindes 
willen. Von außen wird plötzlich gepocht, es iſt 
der Gatte, welcher zur Unzeit zurückkehrt. Wo 
ſoll ſich der Liebhaber verſtechen? Da kommt 


Grafen Kalnoky geknüpft. Man will dort wiſſen, 
der deulſche Reichskanzler habe mit dem Grafen 
Kalnochy die Grundzüge eines wirthſchaftiichen 
Defenſiv-Bündniſſes, dem auch Jiallen angehören 
würde, vereinbart. Das Bündniß würde in Kraft 
ceten, falls Frankreich im Jahre 1892 Grueue- | 
unge verträge ablehnen follte. Anregungen indieſer 


ee allerdings wiederholt laut geworden. 
2 € 
Spannung, fo ſchreibt man der „Nat.⸗Zig.“, ſieht 
man in parlamentariſchen Kreiſen dem weiteren 
Schickſal bes Reichsſagsbeſchluſſes wegen Vorlegung 


des Entwurfs einer Militärſtrafprozeßordnung 


entgegen. Der Bundesratih hat bekanntlich den 


Reichstagebeſchluß den Ausihüffen überwieſen. 


Man nimmt an, daß der Beſchluß des Reichstags 


nicht einfach zurückgewieſen, ſondern daß 5 ar 
5 i 
zu dem 


weiteren Erwägeng unterzogen wird. 
bekannt, daß einzelne Regierungen 
Reichetagsbeſchluſſe Ah zunehmend verhalten; es 


werd daher angenommen, daß auch im Bundes⸗ 
raih ſich Stimmen für Berückſichtigung des Be⸗ 


ſchluſſes gusſprechen werden. — Das wäre auch 
die höchſte Zelt! 


In Detmold haben die euer ratten zum die einrichtung der Zweiglinte verzichtet worden, 


miniſter v. Nichttofen gegen den bisherigen 


Reichstagscandldaten den früheren 


nationalliberalen kg. b. Lengerne aufgeſtellt. 
Rußland. 


* Aus Petersburg wird gemelbei: der Senat 


hat die Klagen des Rigaer Magißteseis über ben 
Gonberneur von Livland ein für allemal ab- 


Behörde überhaupt nicht klagen dür fe. 
RE Fc NAR 


e, fl . 
Lelegraphiſcher Spectald 
der Danziger Zeitung. 
Neichstag. 
Berlin, 18. Nod. 
ratung des Etats des Reichsames des Innern 
fort, der auch heute noch nicht 


WN 


* 


tent 


Dampferfubvention, die Auswanderungsfrage, 
das ſtaliſtiſche amt und bei dem Reichsgefund- 
heitsamt in Folge des freifinnigen Antrages das 


Schweineeinfuhrverbot, beffen weitere Beraihung | 


zu morgen vertagt wurde. 
Bei den Dampferfubsentionen wies der Abg. 
Richter (freiſ.) auf die außerordentliche Gering⸗ 


fügigkeit der Samoalinie hin. Die Poſt, welche 
jeder Dampfer der von Sydney ausgehenden 


Zweiglinie mit ſich führe, umfaſſe nicht mehr, als 
was ein Berliner Briefträger auf jedem Be⸗ 
ſtellungsgange in feiner Taſche trage. der Bremer 


Lloyd wer de fi ſehr erleichtert fühlen, wenn er dieſe 


Linie gegen Verzicht auf einen Theil der Subven⸗ 
Kkionsſumme aufgeben dürfe. In Bezug auf Coſonial“ 


Politik ſei eine bedeutende Ernüchterung einge⸗ 
ktreien, leider erſt nach großen Opfern. Nachdem 
der Gedanke, die Samoa-Inſeln zu annectren, 
endgütig aufgegeben ſel, ſollte man für ſolche 
Zweche nicht das Geld der Steuerzahler ver⸗ 


wenden. 


Abg. Brömel (freif.) fand, daß die Erfolge der 


den Aufwendungen ſtänden, welche dafür gemacht 
werden müſſen. Dabei hätten nur einzelne de⸗ 


ſchränkie Kreiſe Intereſſe an dieſen Dampfer ⸗Ver⸗ 
bindungen, während dieſelben für die Geſammt⸗ 


heit des Verkehrs ohne Bedeutung ſelen. 


Miniſter v. Bötticher hlelt bie Anſicht des Vor⸗ 


rebners für irrig. Derſelbe möge erſt den Ablauf angeſtellten Beamten nach einiger Zelt ſeſt anzu- 


warten, dann werde fein Urtheil voraus ſichtlich een ene ee n elende dale 


ein anderes fein. Dem Abg. Richter gab der 


der Subventionsperiode von 15 Jahren ab⸗ 


Staatsſecretär zu, daß die wir ihſchaftliche Be⸗ 
bentung von Samoa eine ziemlich untergeordnete 
jei. Gleichwohl würde aus Rückſicht auf die 
poliſiſchen Intereſſen, die wie in der Südſee be- 


dieſe Zweiglinie nicht ſeine Zuſtimmung geben. 


Abg. Bamberger (freiſ.) erkannte den Auf⸗ | 
ſchwung des Verkehrs nach Oſtaſien an une 


zweifelte auch nicht, daß am Schluß der Sub⸗ 
ventlone periode dieſer Berkehr noch eine erheb- 
TERN eee eee an 1 
Kenrieſte aus ihrem Zimmer hervorgeſtürzt. Sie 
gat das Geheimniß ihrer Mufter längſt geahnt 
und aus kindſicher Zuneigung die eigene 
Liebe zu Paul Bréville immer zurücigshaiten. 
Nun verbirgt fie ihn ſchneil in rem Gemach,. 
löſcht die Lampe aus und kniet vor der Thüre 
hin. Kerr Mareſchal erbricht das Schloß, ſietzt 
einen weiblichen Körper, den er für ſeine Frau 
hält, am Boden, drückt eine Piſtole ab und — hat 
Henrleite erſchoſſen, die mit den Worien fürbt: 
„Er war mein Gellebier ... meiner“. An 
Effecten fehlt es nicht, wie man fleut, aber ſie 
bringen keine Wirkung hervor, weil fie auf 
Koſten der Natürlichkeit gewonnen ſind. 

Die Aufführung bewegte ji, wie es bei einem 
ſolchen Stück nicht anbers zu erwarten ſtand, auf 
ziemlich gewöhnlichem Niveau. Wo der Dichter keine 
Menſchen geſchaffen hat da kaun auch ber Schau⸗ 
ſpieler keine Menſchen darſtellen. Ex bleibt in 
der Convention gefangen. Das meiſte Inierefje 
ekregte noch Herr Allen, ‚als. älterer Bröville, 
und Herr Waldemar, der Darſteller Mar éſchals, 
in einigen Partien ſeiner Rolle. Fräul. Zipfer 
als Kenriette hate nur wenig auf ber Bühne 
zu thun, ‚erfreute dann aber ſtets durch die 
Lebendigkeit ihres Spieles. | 

Die Aritib hal fih üder den „Schnapsgeruch⸗ 
des Kauptmann'ſchen Stückes ſehr entrüſtet ge⸗ 
zeigt. Sollte er nicht aber trotz alledem doch 
noch geſunder ſein, als das Par fümodeur 
ſolcher eleganten Buppenkomövien? Es iſt nur 
der außerordentziche Mangel an wirklich natur⸗ 
wahren Dramen aus der Begenmart,. welcher es 
erklärt, daß die „Freie Butzne“ diesmal dem 
Repertoire des Reſidenzthegiers Concurren; ge- 
macht hat. b 


n 


Alle Rechte vorbehalten, 


Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
[l Kon ſſetzung.) 
Et wäre eine Erlöſung gewesen, wenn ſie ſich 
beide einmal offen izr ger; ausgeſchüttet. Lelling 


43) 


Militärſtrafprozeßordnang.] Mit 


Auswanderung nach Auſtralien und eine Unter- 
gewieſen, da der Magiſtrat über feine vorgeſetzte ſtützung des engliſchen Wellbewerbes mit dem 
lands. Das treffe namentlich für den Wollimport 
zu. 


rung 
habe, jehr geringfügig ſei, hofft der Redner, 
Der Reichstag ſetzte die Be⸗ 
den hocdkejsldelen Conful für Korea wieder 
beendigt 
wurde. Gegenſtände von debatten waren die 


das ſtatiſtiſche amt nicht auskommen. 


tr 
* 


liche Steigerung aufweiſen werde. Die Frage fel 
nur, ob dieſe Steigerung eine Folge der ſubventio⸗ 
nirten Dampferlinien ſei. Nach ſeiner Ueberzeugung 
ſei fie eine Folge des allgemeinen Kufſchwunges 
von Kandel und Verkehr, die ſich auch ohne 
Reiche poſtdampfer gejelgt haben würde. Außer ⸗ 
dem ſei zu bedenken, daß in den Zahlen auch 
ein Theil des früheren Hamburger Verkehrs mit 
Oſtaſtien und Australien enthalten ſei. der Redner 
fragte, wie es mit der Zweiglinie nach Korea ſtehe, 
die vor vier Jahren von der Regierung als 
dringend nothwendig bezeichnet und vom Reichstage 
bewilligt worden wäre, damit uns die Engländer 
in Korea nicht zuvorkämen, die aber heute noch 
immer nicht im Gange ſei. 

Miniſter v. Bötticher führte aus, die Unter- 
ſuchungen hätten ergeben, daß die SHandels- 
intereſſen in Korea doch nicht jo bedeutend ſeien. 
Rus dieſem Grunde, ſowie aus Kückſicht auf die 
dort ausgebrochenen Unruhen ſei vorläufig auf 


wofür auch ein entſprechender Theil der Subvention 
in Wegfall komme. 

Abg Richter (freiſ.) bezeichnete die Dampfer⸗ 
ſubpentionen als eine Prämiirung der engliſchen 


deuiſchen Handel um die Verſorgung deutſch⸗ 
Gegenüber dem Zugeſtändniß, daß der 
euiſche Handel mit Korea, auf den die Regie 
früher fo. hohe Erwartungen geſetzt 
daß man im Etat des Auswärtigen Amtes 


ſtreichen könne. Die Zurückhaltung, weſche der 
Staatsſecretär ſich bezüglich Samoas auferlege, 


| lege den Schluß nahe, daß der Derkehr auf der 


ſamoaniſchen Linie noch jämmerlicher ſei, als 
gewöhnlich angenommen werde. Nachdem der 
Reichskanzler fh politiſch von Samoa zurück⸗ 


gezogen habe, ſei es um ſo mehr gerecht⸗ 
ferligt, 


im Reichstage die Frage zu er- 
mägen, ob die Samoalinie nicht einzufiellen ſei. 

Der Rebner beantragte, dieſe Frage der 
Bubgeicommiſſion zur Prüfung zu überweiſen. 
Trotz des Widerſpruchs des Miniſters v. Bötticher 
und der Abgg. Gebhardt und Hellborff wurde 


dieſer Antrag angenommen, nachdem der Abg. 


Richter noch hervorgehoben hatte, daß gerade in 
dem Kugenblicke, wo durch weitere derartige 
abenteuerliche Pläne der Beutel der Steuerzahler 
noch mehr in Anſpruch genommen werden ſolle⸗ 


es doppelt bie Pflicht des Reichstages ſei, in 


ſolcher Weſſe vorzugehen. 


Abg. Baumbach (freiſ.) hielt das Verhältniß der 
ſtändig angefiellten Arbeiter und der diätariſch de⸗ 
ſchäftigten Hifsarbeiter im ſtatißiſchen am für 


Darpjerfuboentionen in keinem Per hältniſſe zu ö eee ee e eee 


hervorgehoben worden, ohne Kllfsarbeiter könne 
Das 
möge wahr jeln, auch glaube er, daß mit 
Kilfsarbeitern billiger gearbeitet werde. Ge⸗ 
rade beim ſtatiſtiſchen Amt halte er 
den finanziellen Effect aber nicht für bedeutend 
und glaube, daß es angebracht wäre, die diätariſch 


für um ſo angebrachter, als in Jolge unſerer 
Zollpolliik eine Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 
eingetreten feis eine Thatſache, die ja auch in der 


[Thronrede anerkannt worden ſei, mit welcher 


der König von Sachſen ben fächſiſchen Landtag 


air 8 0 eröffnet habe. 
fühen, das Auswärtige Amt einem Verzicht auf 1 


Adelsberg, 18. November. Anläßlich des 
geſtrigen Beſuches der deuiſchen Gäſte war die 
Groite feſtlich beleuchtet und der Eingang mit 
beutichen und öſterreichiſchen Flaggen und dem 


deutſchen Reichswappen geſchmückt. 
T eee eee eee 


verlangte danach, zu wiſſen, wie Paula denn über 
das Entſetzliche und über die Wendung dächte, 
ihrem ganzen Leben hervorgebracht. 
Ste ſah ja, wie es bei ihm ſtand — hinter ſeiner 
Sorge ſpürie fie das Gümmen der bi teren Ent⸗ 
täuſchung, es war ihr nicht entgangen, daß er 
krank, oft ſpürte fie ſeinen weinſchwülen Athen |} 
und merkte die Schwere ſeiner Zunge; er zerſtreut 
ſich .. . . . faſt gönnie fie es ihm! faſt währte 


die es in 


ſte, kein anderes Nittel zu kennen, daß ihm über 
dleje Kriſe hinweghülfe — aber es war doch ein 


ſehr häßliches Mittel, und es war unendlich traurig., 


daß es eines ſolchen überhaupt bedurfte. 


Noch war kein Wort des Vorwurfs über ihre 


Lippen geglitten, aber fie wollte mit ihm reden 


— ein ernſter Verſuch, ſich mit ſeinem Herjen 


auseinanderzuſetzen — ach, der erſte vielleicht in 
ihrer Ehezeit. . . . . . Heilen ſie ſich nicht beide 


heit bethören laſſen? 
Sie halte Mock an 


mit ihm darüber gesprochen. der guie Mock 
gefiand das Uebel feines, Freundes zu; übrigens 
fand er es nicht gefährlich, das würde ſich geben, 


es iſt eine gelunde Natur in ihm — eine vor⸗ 
übergehende Derirrung, man laſſe ihm gewähren! 
Und er verſprach, mehr als bisher über Selling 
zu wachen. Das verschwieg er freilich, daß ſeine 
Bemühungen vergeblich geweſen. 
feinen Freund wieder für die Tafelrunde der 
ehemaligen Kneipgenoſſen gewinnen wollen. 


„Daß ſie mich auslachen!“ hatte Helling bitter 


geantwortet. ; 175 

„Du biſt närriſch, Helling! Euer Unglück hat 
überall das herzlichſte Beileld erweckt! Wenn du 
wüßteſt, wie ſehr man Anthell nimmt 
„„Das iſt's, das gerade will ich nicht — Ainthell 


— Mitleid —“ 2 ft | 

Und er lachte höhniſch. Mitleid iſt eine er⸗ 
bärmliche Koſt nach der Bewunderung. Er will 
kein Almoſen! Und er firäubte ſich, mitzu kommen, 
auch wies er zumeiſt Nocks Geſellſchaft ab. Der 
glaubte ihn immer tröſten zu müſſen, und er 
will ja keinen Troſt! Lethe it. beſſer! 


R N 
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Im großen 


So hatte er 


Tanzſaal der Grotte, wo der Namenszug 
des deuiſchen Kaiſers unter einer Krone er- 


glänzte, brachte Wipplinger ein dreifaches Loch auf 


Kalſer Wilhelm aus, welches begeiſtert auf⸗ 
genommen wurde. die Muſitkapelle ſpielte die 
Nationalhymne. Im Grottenraume „Belvedere“ 
waren die Initialen des öfterreichiihen Kaiſers 
mit der Krone bengaliſch beleuchtet. Capitän 
Reiche brachte ein dreifaches Kurrah auf den 
Kalſer Franz Joſef aus, welches ebenfalls herzlich 
erwidert wurde, während die Muſikkapelle die 
öſterreichiſche Hymne ſpielte. 


Berlin, 18. November. In der General- Ver⸗ 
ſammlung der Berliner Kandelsgeſellſchaft, in 
welcher 6544 Antheile vertreten waren, wurde die 
Erhöhung des Commanditkapitals um 10 Mill. 
beſchloſſen. Der Mindeficours der auszugebenden 


Commanditantheile wurde auf 150 feſtgeſetzt. Es 
ſollen hiervon 8 Mill. derart zum Bezuge ange- 
boten werden, daß auf je 5000 Mk. alter Commandit⸗ 
antheile ein neuer Antheilſchein von 1000 Mark 
zu 150 erhoben werden kann. An dem aus der 
Reallſirung der reſtlichen 2 000 000 Mark Nominal 
über Uebernahmepreis von 150 hinaus zu er- 
elenden Gewinne wird die Berliner Handels- 
geſellſchaft betheiligt fein und es wird dieſer Gemwinn- | 


antheil ſowie das Agio von 50 Proc. dem gejeh- 


lichen Reſervefonds zugeführt. 


Berlin, 18. Nov. Die „Nordb. Allg. Ztg.“ be- 
zeichnet die Mittheilungen der „Köln. 31g.“ aus 
Privatbriefen über die Lage des Kauptmanus 
Francvis als mit den amtlichen Berichten nicht 


in Einklang ſtehend und ſagt: „Unzutreffend iſt 


vor allem die Auffaffung, daß zur Herſtellung 
von geordneten Zuſtänden im Schutzgebiete der 


Kampf gegen Eingeborene unvermeidlich ſei. Die 


Eingeborenen, insbeſondere die Fereros, find den 


Deuiſchen nicht feindlich geſinnt. die Schuld an 


den gegenwärtigen Verhältniſſen tragen bie 
fremden Agitatoren, welche die Eingeborenen 


durch Branntweinſpenden und Waffenlieferungen | ab g. v. Bennigfen nach dem ſtenographiſchen Be- 


zu gewinnen wiſſen und den fo erlangten Einfluß 


zu Hetzereien gegen die deutſchen Händler, die 


deutſchen Beamten und die deulſche Schutzherr⸗ 
ſchaft verwenden.“ 

Berlin, 18. Nosember. Die Umwandlung von 
Graudenz in eine große Lagerfeſtung iſt nach 
den „Famb. Nachr.“ ins Auge gefaßt, da Thorn 
weder ſtrategiſch noch takkiſch ausreicht; indeß 


dürfte eine emſprechende Vorlage den fetzigen 


Reichstag nicht mehr beſchäfligen. Man werde 


ſich inzwiſchen ſo helfen, daß die Koſten für die 
nöthiaſten etwa in Oſtpreußen auszuführenden 
militariſchen Maßnahmen aus bereits bewilligten 
Summen für frategiſche Zwecke beſtritten werden. 


Coburg, 18. Nopbr. Geßern fand hier eine 


die Kufſtellung einer neuen Candidatur beſprochen 
von Parteigenoſſen aus thüringiihen und bair!- 
ſchen Wablhrelſen erſchlenen, wodurch die Der- 
ſammlung einen allgemeinen Charakter er hielt. 
Bormittags, fand eine vertrauliche Beſprechung 


ſchrell dahin einigten, den Abe. Siemens ein- 


Nach⸗ 
mittags fand im Rathhaus - Saale eine große 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Wähler trotz 
zunehmender Litze 3½¼ Stunden mit geſpannteſter 


Aufmerkfamkeit den Reden der Abgg. Siemens welchen auch die Koſten der nachträglichen Einrichtungen 


und Rickert über die Früchte ber letzten Legislatur ⸗ 
periode und die Aufgaben der Zukunft lauſchten. 


Lang anhaltender ſtürmiſcher Beifall begleitete | 


die Redner. Am Schluſſe der Perſammlung 
wurde auf den Vorſchlag des Rechtganwalts 
Weißmann Siemens einſtimmig als Candidat 


Schönach griff Die Sache energſſcher an. Seiner 
officiellen und ſtreng höflichen Aufforderung, 


einem Liebesmahi des Dragoner-Regiments bei⸗ 
zuwohnen, wagte Helling nicht zu widerſtehen 
War er dem Grafen nicht dieſe kleine Aufmerk- 


famkeit ſchuldig für all' die Dienfte, die er in der 2 
| goldenen Schlängelchen. In vollkommenſter Nuhe, 


erſten ſchwerrn Zelt dem Hauſe geleiſtet? 


Helling fand ſich alſo an dem beſtimmten Tage 
im Offitexcaffino des Regimentes ein. Es ging 
luſtig zu, die rauſchende und ſchmetternde Muſin 


belebte und fleigerte die Stimmung, man krank 
ſich fleihig zu, der Wein löſte die Jungen; o, man 


r St i N 
e ee fügte er nach einer kurzen Pauſe mit beſonderer 


Geſellſchaft den Karm des Lebens vergeſſen! 


Zufällig kan in Fellings Nachbarſchaſt die Rede 


auf die Jlonka Mayer. Einige der Jüngeren 
die 


Da ſchallte plötzlich Schönachs 


von Beleuchtung geſeten zu haben. 


gewöhnlich war. Felnere Beobachter häuten heraus- 
gebracht, daß es geſchah, um Herren v. Helling 
eine Art Benugihuung zu geben. a 

„Zede Bewegung, jede Geſte an ihr iſt ein- 
ſtudirt, fie harm nicht einmal ſeldſtändig lachen! 


Eine ganz elende Puppe! Was laſſen wir uns 
ini Frauenzimmer ſolch blauen Dunft vor- | 
machen!“ ö 


Oh! Haha!” rief es 
bare Blasphemie. 

„Na, eines verfieht fie wenigſtens — die ge- 
höhte Hanb aufzuhalten —“ 


„Es ist ein Skandal —“ fuhr Schönach fort — 


zum Proteſt für die offen- 


emmiung der freiſtanigen Partei ſtatt, in 
der Ang. Siemens Bericht erſtalten und 


werden ſollte. Es waren jedoch eine große Zahl 


| 


Ein Gewerberatd Ian in dem Jahresbericht von 1 


der Verſammlung fand ein gemeinſames Feſtmahl 


ſtatt, an welchem ſich drei Deteranen in filber- _ 


weiſſem Haar, wie vorher an den Verhandlungen, 
mit wunderbarer Friſche betheiligten: Kreis- 
gerichtsrath Appun, Dr. Baldamus und Ober- 
ſchulrath Weißmann. N 

Wien, 18. Nov. (Privattelegramm.) In den 
letzten Tagen ſind mehrere von deulſchen Bank- 
firmen hierher geſandte öſterreichiſche Papier- 
rentencoupons zu 21 Gulden als Jalſificate 
erkannt worden. 

Eiſſabon, 18. Nov. (Privattelegramm.) Für die 
kaiſerliche braſiljaniſche Familie wird ein Palaſt 
in Stand geſetzt. 

Rio de Janeiro, 18. Nov. (Privattelegramm.) 
Graf Eu hat Rio heimlich verlaſſen und ſich ver⸗ 
muthlich nach dem Norden von Braſilien begeben. 

Rio de Janeiro, 18. Novbr. Die proviſoriſche 
Regierung macht bekannt, daß die Ordnung mit 
allen Mitteln gufrecht erhalten werden ſoll. An ⸗ 
geblich iſt ein telegraphiſches Circular an die aus- 
wärtigen Regierungen in Vorbereitung. Die Nach- 
richten aus den braſilianiſchen Provinzen ſeien dem 
neuen Stande der Dinge günſtig, auch Bahia habe 


ſich der Republik angeſchloſſen. 


— Aus beſonderer Quelle wird aus Rio de 
Janeiro nach Wien gemeldet, die proclamirte 


föderalive Republik werde den Namen „Vereinigte 
[Staaten von Braſilien“ tragen. die Umwälzung 
| jei unbiutig verlaufen; das Kaiſerpaar befinde 
ſich 


N 


3 


Danzig, 19. November. 
* [tatsrede des Abg. Rickert] Unter dem 


Titel „Die Etatsberathung im Reichstage“ am 


29, Oktober d. J. find jetzt die Reden des Reichs⸗ 
ſchatzſecretärs v. Maltzahn und die umfangreiche 
Rede des Abg. Rickert über den Etat im ſteno⸗ 
graphiſch aufgenommenen Wortlaut als beſondere 
Broſchüre erſchienen und durch die Expeditlon 
dieſer Zeitung (fiehe Annoneentheit) zu beziehen. 


Die Separat-Kusgabe dieſer Rickert'ſchen Rede iſt 


erfolgt, nachdem die belden Reichstagsreden des 


richt beſonders abgedruckt find und von national- 
liberaler Seite in allen Mahlkreifen vertrieben 


werden. Uebrigens iſt auch die Rede des Abg. 
| Richter als Geparat-Ausgabe in Berlin erſchienen. 


” [Gommertarif der ruſſiſchen Weichſelbahzn.] 
Die Direction der Marienburg Miawkaer Eijen- 
bahn hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
davon in Aenntnif geſetzt, daß nach einer von 
der Verwaltung der Weichſelbahn ihr zugegange⸗ 
nen vorläufigen Benachrichtigung der ſogen. 
Sommer -Arlünel⸗Tarif der ruſſiſchen Weichſelbahn 
mit Beenbigung der diesjährigen Schiffahrt auf 
der Weichſel vollſtändig außer Kraft tritt. Dem- 
nach verlieren auch vom genannten Zeitpunkt ab 
die in dem qu. Tarife enthaltenen Frachtſätze für 
Elſen, welche in früheren Jahren während des 
Winters in Kraft geblieben, jure Giltigkeit. / 
[Zur baulichen Einrichtung der Zuckerfabriken ! 
ünde in den baulichen Einrichtungen 


verſchiedene Uebelſtänd lt f 
der Zuckerfabriken und Branntweinbrennereien zur 
Sprache gebracht. Mit Nückſicht hierauf hat der 
Kandeisminiſter die Oberpräſibenten in Kenntnif geſetzt, 
daß nach einer Mittheilung des Finanzminiſters bei den 

in den Zuckerfabriken zur Sicherheit gegen heimliche 
Wegbringung von Zucher angeordneten baulichen Ein- 
richtungen von der königlichen Steuerverwaltung auf 

die Beſchaffung von Nothausgängen für den Fall einer 


8 TFeuersgefahr Überall Bedacht genommen und den in 
der Coburger Dertrauensmänner ftalt, welche ſich 


dieſer Beziehung geäußerten Wünſchen der Fabrikanten 
Rechnung getragen ſei. Wenn in einzelgen Fabriken 


. = 8 die zum 8 der Arbeit troffenen Anftalten nicht 
müthig zu erſuchen, auch für die nächſte Reichs eigen en Fine ee e ee 
tagswahl eine Ganbibatur anzunehmen. 


ausreichend fein ſollten, ſo würden ſeitens der Gteuer⸗ 


verwaltung eiwaige weitere Einrichtungen genehmigt 


werben, ſoweit dies mit den ſteuerrechklichen Intereſſen 


irgend vereinbar ſei. Die Initiative könne jedoch nicht 


von den Steuerbehörden ergriffen werden, weil ſolches 


| über ihren Wirkungskreis hinausgehen würde. Viel⸗ 


mehr würden entſprechende finträge der Fabrikanten, 


zur Laſt fallen würden, abgewartet werden müſſen. 
Sache der polizeilichen Organe werde es fein, nöthigen⸗ 
falls auf die Fabrikanten einzuwirken. 


* [Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein.] In der geftern 


Nachmittag abgehaltenen Vorſtandsſitzung führte Herr 


Dr, Seligo aus, daß es wünſchenswerih für den Verein 
ſei, Zuchtteiche für Karpfen und Zanber anzulegen. 


; H | Auf dem trüheren Nittergute „Drei Schweinsköpfe“ 
aufgeſtellt, welcher die Candidatur annahm. Nach 


ſei, als baſſelbe noch in dem Beſitz der Familie Ferber 
. f e eee eee ee eee Aer 


wir 


„von dem bischen rotühnariger ; Fratze laſſen 
urs an der Naſe herumführen!“ 
„Das klingt ja ſo, als ſeien Sie abgefallen“, 


warf Einer biſſig dorein. 


Schönach verzog nicht eine Miene. aber in 
feinen Augen züngelten die bekannten, feinen, 


wobei feine Iharfe Stimme dennoch das Tiſch⸗ 
geſpräch durchbrach, ſagte er: „Ich meine doch, 
es wäre der Gelſt, bie Grazie, die Liebensmürdig⸗ 
keit, die eine Frau ſchön machen! Es giebt ganz 


häßliche Blumen die wundervoll duften. Und 


ſolche Art von Schönhelt iſt unvergänglich —“ 


Belonung hinzu. 
Dann hob er das Glas und ſtieß mit einem 


braten 0 ene ae in e Nachbar an, nicht zuerſt mit Selling, da wäre die 
2 ze und draſtiſche Bewunderungsrufe aus, un 
gleicherart von dem Dämonenſpuck dieſer Schön⸗ 88 10 . murben einjein Stüc für 1 5 

; ans Licht geſetzt, wie man eima bie Detallſchön⸗ 
ihr Lager bitten laſſen und | neiten eines edlen Racepſerdes aufzähit. 
ſchnarrende 
Stimme über den Tisch: „Das iſt ja ein Schwindel 
mit dieſer Mauer! Fat einer don den Herren fie | 
denn ſchon einmal dei Licht betrachte?“ 
Es meldeten ſich einzelne Stimmen, deren Be- | 


ſitzer großthueriſch prahlien, ſie bei jeder Art 


Abſicht dieſes Angriffs auf den Schöngeitspopanz 
Mayer zu deutlich hervorgetreten. Einige merkten 


dieſe Abſicht, und fie kamen und ſtleßen mit 
Helling an. Schönach hat Recht — es iſt wahr⸗ 
haftig nicht das Bischen Fratze, das eine Frau 


anbeſungs- und begehrensmwerth macht 


Helling freute ſich über die dizcrete Dnation; 
hinterher beſchlich ihn eine Scham: welch ein 
kleiner Geiſt ich doch bin und welch erbärmlicher 
Egoismus von meiner Seite! Muß ich erſt an 
dem Offiziersiſch eines Garberegimenis belehrt 


5 2 werden, was die echte, undergängliche Schönheit 
„Ich finde, ſie iſt ein Stoffel!“ rief Schönach 
dazwiſchen mit einem Eifer, der ihm ſonſt nicht 


eines Weibes, meines Weides ausmacht? LER 
Und er beſchloß, ſich von dieſer Furcht vor dem 


| Gchöndeitepopany zu befreien und bei Gelegenheit 
ſelbſt einmal das Edenthenter aufzuſuchen, um ih 
den „hilfloſen Stoffel“ anzuſehen, von dem derb 
genug behauptet wurde, da ei 
den Augenwimpern zu klappern vermöchte, ohne 


er nicht einmal mit 


daß jemand mit dem Bindfaben daran zöge. — 
Es war noch heller Tag, als er nach Kauſe 


zurückkehrte; zum erſten Mal hatte er des Lethe 
nicht bedurft, Eines gewiſſen freudigen Schrittes 


eiite er die Treppe hinan, aber Sophles Miene 
bebeutete nichts Zutes — mit Thränen in den 
Augen berichtete das Mädchen, der Arzt hätte 
den Verband abgenommen, da die fortschreitende 


geweſen, 


inige mit geringen Koſten zu Zuchtteichen herrichten 
allen würden. Da der derzeitige Beſiter Kerr Noepell 
erklärte, dem Verein nach Kräften entgegen kommen 


zu wollen, wurden die Herren Dr. Seligo und Melio- 


rations-Bauinſpector Fahl beauftragt, einen Koſtenan⸗ 
Schlag anzufertigen. Der Borfigende theilte hierauf mit, 
daß der Opernſänger Anton Schott, den er zur Ab- 
haltung eines Vortrages über den Schwarzbarſch ein- 

elaben, ihm geantwortet habe, daß vorerſt die Theater ⸗ 


verhälkniſſe ihm eine Anweſenheit in Danzig nicht ge- ! 


ſtattet hätten. Den Anträgen von Gutsbeſitzern 


auf Gewährung von Krebſen zum Kusſetzen ſoll 


im nächſten Frühjahr möglichſt entſprochen werden. 
Hierauf berichtete Hr. Regierungsrath Meyer über die 


Köblöſung von Fiſchereigeremigkeiten und erklärte 


Hiefeibe für eine nolhwendige Forderung der Landes- 


culfur. Durch die Berechtigung, welche ihren Beſitzern 
tragen konnte und daß deshalb eine Frachtermäßigung 


dus Recht, den Bedarf für den eigenen Haushalt zu 
fischen, verleiht, würde nicht nur jede rationelle Fiſch⸗ 
zucht unmöglich gemacht, ſondern die Leute würden auch 


dazu verführt, viele Zeit auf die Fifcherei zu verwenden, 
die ſie beſſer zu ihren landwirthſchaftlichen Arbeiten 


ebrauchen köngten. Die Ablöſung beſtehe in dem 


zwanzigfachen Betrage der Jahresnußzung und erfordere 


bei ben Geen der Provinz Weſtpreußen eine Summe 


von 1 800 Mk. Es ſei bis jetzt die Erfahrung gemacht 


worden, daß den Veſttern der Gewäſſer von Privat- 
banken die zur Ablöſung erforderlichen Gelder bereitwillig 
und zu einem geringen Zinsſuße bargeliehen worden wären. 


vonn 


Kommen ſei. 


November in der Ortſchaft 


Selling ſeibſt, sollte gewahren, 
tell! 10 een 


Det 


5 Kin dart vorbei. 


Die Fifcher-Berficherungshafle zu Hela iſt nunmehr feſt 
gegründet und eine zweite iſt i Kußfelb in der Bildung 
begriffen. Die Kaſſe wird vorausſichtlich einen Zuschuß 

bvpon 3000 Tik. aus Reichsmitteln erhalten. | 
beſchzloſſen, dieſer Kaſſe von Seiten des Dereins einen 


Es wurde 


Zuſchuß von 50 Mk. zu gewähren. Kuch in dieſem Jahre 


werden, in welcher die Zöglinge des Lehrerſeminars 
Unterricht erhalten werden. Der Vorſihende theilte 
ferner mit, daß das für den Fiſcher Maschi in 
Echweden erbaute Liſterboot in Swinemünde ange- 
Marohl iſt angewieſen worden, das 
Boot von dort abzuholen. Es iſt für ihn von der Section 
für Kochſeeſiſcherel ein Darlehn von 800 Mk. zur Be- 
ſchaffung von Treibnetzen eingegangen. Kerr 4 1 


Inſpector Kummer gab an, daß ſich der Fiſcher Plaſch. 
faſt die nackten Wände . — kurz, überall 

ein Bild des Elends. Die 

| | mit ſtummer Geberde zeigte die Frau auf eine dort 

Vorſtand beſchlaß, ſein Geſuch zu befürworten. die 

i antlitz, den verſtorbenen Ernährer der Familie. Die 

m 


kowski aus Bröſen, ber bereits ein gebechtes Boot 
beſitzt, um bie Gewährung eines Darlehns zur Be- 
ſchaffang von Treibnetzen an ihn gewendet habe. Der 


internationale Fiſchzuchtconferenz und der deutſche 
Biſchereitag werden, wie jetzt ziemlich feſiſteht, 
Kuguſt nächſten Jahres in Danzig abgehalten werden. 

* [Geſchichte der St. Barbara-Kirche.] Im ver- 


gangenen Winter hat Herrn Prediger Fuhft hierſelbſt 


in dem St. Barbara-Kirchenverein eine Reihe von 
Vorträgen über die Geſchichte dieſer Kirche gehalten. 
Das barin behandelte Material iſt nun von Herrn 
Fuhſt zu einem Geſchichtsbüchelchen über dieſe Kirche 
benutzt worden, welches ſoeben erſchienen iſt und die 
Beſtimmung hat, der betreffenden Kirchengemeinde 
Mittel zur Wiederherſtellung einer zerſprungenen Glocke 


zuzuführen. Das hiſtoriſche Werkchen iſt in der hieſigen 


Gaunierſchen Buchhandlung für 50 Pfg. käuflich. 
* [Jeuer.] In Landau (Danziger Werder) brannte 


geſtern Morgen eine Scheune des G’ihen Gehöſts 
nieder. a 


+ Neuftadt, 16. November. Nach amtlicher Be- 
kRanntmachung iſt der in der zweiten Halfte des 


ne Kram- und Vietzmarnt für biefes Jahr 
iedene 7 5 5 von Scharlach vorgekommen, 


ir 


ph. 2 ember, 


Ver- 


5 


4 


und sun läge fie da und weinte. N 

Helling zuckte zuſammen: daſſelbe, was auch 
ihm bevorſtände ... und mit einem derben 
Scheltort, daß man der gnädigen Frau den 


Wien gethan, ellte er hinan. . 
Als er in das 


ihres 


Rusſetzens 


auch der ſilberne Handſpiegel. Paula weinte, er 
Wußte eg, 
Athem verrieth. 


„Ein zührendes Erbarmen kam über ihn. | 
Ne nicht tauſendmal bemitleidenswerther als er 
fest? — ihr komen das Jammern zu — wie 
erbärmlich, wie unmännlich ſein eigener Klein⸗ 


muip! 
u eh ſich an dem wette nieder und begann 
köſten d, mit lieben, innigen Worten, 
ſich früher ſelbſt nicht 
einzureden. 
Mit 
anblick 

Se ſckluchſte um fo hefliger auf 
Z Wenn du wüfneſt, Paula —“ 

und er Norte, 


Sie möchte ih doch umwenden, ihn 


n Dimimutiv geläufig geweſen wäre, das feinem 


inneren 5 
| gegeben en zu ihr einen deutlicheren Ausdruck 


bet Ader nichis als dieſes „Paula“ 
Weng hatte nichts Anderes gekannt. 
e bu wüßteſt, wie lieb man von dir ſpricht 
81 e man dich verehrt —“ 
dne wollte nichts davon hören. 
en, wenn die Nunzeln kommen, iſt ez 
Deine Liebenswürdigkeit, dein 


5 Karpfenzucht getrieben worden, und es 
ſeien noch 5 Teiche vorhanden, von welchen ſich 


ziweiflung die bittere Noih ſchilderte, 


zu überzeugen. 


die Nähe de 
Freude und Jubel aus dem Innern bes Hauſes zu 


eriet (hieigen Areies) | 
re eſigen Kreifes) } 
104 ' f ſein „Behüt' dich 
Lehrer Thorun gefallenen Wahl zum Vürgermeiſter 
der hieſigen Stadt iſt angeblich die Beſtätigung verſagt 
worden, weil der Mahlakt nicht nach den Vorſchriſten 
2 des § 32 der Gtädteorbnung vor ſich gegangen iſt. — 

„Dipſchau, 18. Nov Frau Clara Küſter 
8 Danzig veranflaliete geſtern mit ihren hieſtgen 
Schülerinnen ein Concert, welches recht gut deſucht 
war. Frau KHüſter, weſche bereits durch ihre wieber- | 
die Klappe geſchloſſen und ſich dann zu Bette gelegt. 
| Am nächſten Morgen war er an Kohlendunſt erſtickt. 


„ den 29. d. Mis, feſtgeſetzt. — Hier find | 


„ 


ſagen.. Es 


Herr Negierungspräfibent v. Tiedemann ſich 
Verſammlung des hieſigen „Conſervaliven Dereins“ 
für dieſe Candibatur erklärt hat. Bei der Lanbtags-⸗ 
wo der conſervative Land⸗ 
rat v. Oertzen hier noch als „Wahlmacher“ fungirte, 
gehöste Herr v. T. zu 
Kegierungspräſident ging mit der ſogenannten Mittel- | 
partei und ſtimmte für den nationalliberalen Riter- 
Da- ö erwartete all- 
gemein, 
haben ſich die Herren Mittelparteiler aber geirrt, Herr 
v. Der zen iſt inzwiſchen penſionirt und dadurch 
Die Miltel⸗ 


ö Schlaßimmer trat, fah er, wie 
ihr Kopf mit einem heftigen, ſchreckhaſten Ruck 
auf die Wandſeite zerumfuhyr. Sle ſchämte ſich 
niemand, am wenigsten 
wie ſehr ſie ent⸗ 
Dort auf der Bettdecke, in Reichweite, lag 


auch ohne daß es ihr ſchluchzender 
da ab den Winter in Rallen verbringen. f 
Allmählich berubigte ſie ſich und begann auf 
tie Pläne einzugehen. Unverſehens, während des 
ihrer gewohnten 
Lebhaflügkeit zeram, nach ihm zin, und da ge- | 


1 deren er 
für fähig gehalten, auf ſie 


is ſüßen Augen, die er fo lange entbehrt, 


— ſeine 


Aab as iſt das bischen Schöntzeit? — in ein Boca 
ohne- | 


alt und auch die vor kurzem vom hieflgen Iand- 
wirihſchaftlichen Verein abgezweigte Section für 
Obſtverwerthung hatte ſich am Sonnabend Abend mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen. Obſt iſt bisher nicht 
tarifirt, es geht nach Tarifſatz B. und es koſtet ein 
Waggon von 200 Ctr. z. B. nach Berlin 279 Mark 


Fracht, während für ein gleiches Quantum Getreide 


für dieſelbe Streche nur 174 Mk. zu zahlen ſind. Die 
Section beſchloß nun, zu beantragen, daß Obſt unter 
Feſtſtellung directer Tarifſätze mindeſtens in dieſelbe 
Tarifklaſſe mit Getreide kommt; es würde ſich dadurch 
die Fracht nach Berlin um ca. 100 Mk. billiger 
ſtellen. Es wurde wiederholt betont, daß in 
dieſem Jahre allerdings bedeutende Maſſen nach 
Berlin, nach Süddeutſchland und zum Theil auch 


nach England von hier aus verfrachtet worden find, 
daß das hieſige Obſt aber nur in 


olge der völligen 
Obſtmißernte in jenen Ländergebieten die teure Fracht 


als durchaus erforderiſch bezeichnet werden muß. Aus 
unferer Niederung, die nur in den ſchmalen Streifen 
längs des Weichſeldammes ausgebehnten Obſtbau treibt, 
find in dieſem Jahre ca. 40 Waggons und ca. 100 000 
Eir, — im letzteren Falle vorzugsweiſe Pflaumen — 
per Waſſer verfrachtet worden. 

Elbing, 17. Nov. Unter der Spitzmarke „Der auf- 
erſtandene Todte“ berichtet die „Narienb. Ztg.“ von 


hier folgendes plumpe Täuſchungsmanö ser, für beſſen 


Richtigkeit wir allerdings ihr die Gewähr überlaſſen 
müſſen: Zu der Vorſteherin einer wohlthätigen Anſtalt 
in Elbing kam diefer Tage eine Frau, welche der⸗ 
felben unter Schluchten und in Ausdrücken der Ver ⸗ 
die bei ihr zu 
Haufe eingekehrt ſei, nachbem nach längerem Kranken- 
lager ihr Mann geſtorben ſei. 


ging ſie ihrer Wege. 


deren Dame die Wohnung der angeblich in Elend und 
Noth ſchmachtenden Familie auf. Der Anblick, der ſich 
ihnen darbot, war in der That ein höchſt trauriger: 
in jeder Ecke ein weinendes Kind, nur die allernoih- 
wendigſten Gegenſlände in der Stube, fo daß ihnen 


ammerthür ging au; und 
auf einem Breite liegende Geſtaft mit einem Todten⸗ 
Damen entfernten ſich bald darauf, um für die Beerdi⸗ 


die Straßſe traten, halte ſich der Kimmel bewölkt 
uud mit Sorge bemerkte die eine der 
gelaſſen. Sie begaben ſich ſchleunigſt nach dem Kaufe 
der Trauer zurück, bemerkten aber, als ſie wieder in 

Heiben kamen, zu ihrem Erſtaunen, daß 


ihnen herüberſchallte. Nach einigem Zögern traten 
fie ein, öffneten die Stubenthür und — glaubten ihren 
Augen nicht trauen zu dürfen, als fie dort eine hellere 


Geſellſchaft. Männer und Frauen, bei Kuchen, Bier und 
Branntewein in ausgelaſſener Freude um den Tiſch 
verſammelt ſahen, und — den Todten mitten unter 


ihnen. Man Bann ſich die Entrüſtung der Damen 

denken. Das Weitere beſorgt jetzt die Polizei. 
Zinten, 1% Nov. Jung Werner hann noch einmal 

Gott““ blaſen, denn der auf den 


Das frühzeitige Gälichen der Ofenklapye hat wiederum 
ein Menſchenleben gehoftel, nämlich das des Müller- 
lehrlings Godau aus Dierzighuben. Er 
Donner ſtag Abend den Dfen mit Steinkohlen geheizt, 


Ein in demſelben Zimmer ſchlafender Geſelle wurde 
zwar auch bewußtlos gefunden, 
Nopbr. 


BR. Bromberg, 17. Am nächſten Dienſtag, 


19. November, 


Wie dieſe Wahl ausfallen wied, läßt ſich ſchon heute 
wird der conſervative Niltergutsbeſitzer 
v. Born Fallois⸗Gienno gewählt werden, nachdem der 


wahl im vorigen Jahre, 


ſeinen Gegnern, 


quisbefiger Franke Bondes. Man 
daß dies auch jetzt geſchehen würde. Darin 


der 
Conflict mit ſeinem Dorpejehten gelsſt. 
Partei ſteht nun ohne einen Candibaten da und wird 
ee er TTC ĩ ðͥVvũ e ETETETTHEAETEN 


eee 


| Beitt, deine Braz (die Worte Schönache ) werden 
dich jetzt erſt recht anbetungswürbdig machen! Es 


elbſt « 
Ste re 
ihr Schönheitsreſt, an den er ſich Hammerte. 


— übrigens wird ſich alles aushellen, du ſollſt 
Kopf verrüchken 


feloft etwas grauſam vorkam. 


weit fort, nach dem Bade, in die Schweiz, 


Gesprächs, wandte ſie ſich in 
währte er zum erſten Nal die furchtbare Narbe, 


eine Beſichtsgälfte eniſtellte. \ 

Er bezwang ſich aufs äußerſte, um das 
Lächeln, das auf feinem Seſichte ſtand, feſtzu⸗ 
halten und ſich nichts von dem Schauer merken 
zu laſſen, der ihn üderrieſelte. 


Entſtellung würde ſich mildern, aber 

Es war gut, daß der Geheimrath erſchien und 
in befreite. In ſeiner väterlichen Art redete er 
ihr zu: „Bemweint — was?! Es wäre doch ſchade 
für ihre ſchönen Augen —“ hüſtelte er, mit ſeiner 
guten, väterlichen Art dazu nickend. 

Und Helling beſtätigte mühſam lächelnd. Goit⸗ 
lob, auch die waren ja gerettet! 
Aber in dieſer Nacht mußte er verſchledene 
Arten von Leibe verſuchen, dis er die eine fand, 
die ihre Wirkung vollauf übte. Saft hätte er ſie 


"um ihr Morphium beneidet. (Fort. folgt.) 


19055 jetzt durch die Eifenbahndirectionen Erhebungen 


la Die Vorſteherin ſuchte 
} die anſcheinend höchſt ungiückſiche Frau zu Iröften, gab 
werben zwei Viſchzüuchtrurſe, der erſte in der Zeit 
25 bis 27. November, der zweite vom 9. bis 
11. Dezember, abgehalten werden follen. In Marienburg 
foll auf Stsatskoſten eine Fiſchbrutanftalt errichtet 


gung des Zobten Sorge zu tragen. Als die Damen 
die hierzu nöthige Beſtellung gemacht und wieder auf 


Damen, 
daß fie ihren Schirm bei der armen Familie zurück- | 


dafs e Fritſch und Wwe. Rofalie Franziska Kraszewski, geb. 


"Remus, — Arb. Theodor Alber! Scherwatzki in 


doch waren bei ihm 
ärztliche Wieder belebungsverſuche von Erfolg. 


findet für den Wahlkreis Bromberg- | 
Wirſiz die Erſagwahl eines Pandtagsabgeordneten 


en 2 1 f „ 
für den verſtorbenen Quisbefiker Schulz Karolewo ſtait. Gärffssimmergef, Karl Friedrich Hein, 


Schmiedegeſ. Johann Heiarich Araufe, 52 J. — Gymnaſſaſt 
Johann Schönnagel, 19 J. — T. d. Steinmetz Mathia 
in einer S. d. Schüiffezummergeſ. Bernhord Follaſch. 6 W. — 
G. d. Schneibergeſ. Peler Ehlert, 1128, — Unehel: 2 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


der Herr 


find nicht immer die ſchönſten Blumen, die am 
I herrlichen duften ! 
„uebrigens“, fügte er nach einer Pauſe hinzu, 
„wird man dich auf den Känden tragen, und ich 5 
— Savangneucher Nr. 18 14%, Rübenrohzucker 11½.— 

Tendenz ruhig. N 
Betersburs 18 Nov. Wechſel auf London 3 N. 9415. 


reichte ihm die Hand hin, die unverſehrte, 
„Na, nun wende dich herum — ich bin's doch! 
fehen, Paula, — wir werden noch manchem den 
Ein Scherz, der ihm entſchfüpfte, und der ihm 
Er redete mit ſanften, herzlichen Worten auf fie | 


ein, entwickelte ihr ſeine Reiſepläne; ſie wollten 
von 


die ihr von der Stirn niederwärts fuhr und die 
| 12. Dee fonftigen Balfiven 


[So würde die Narbe ja nicht bleiben, nicht in 
1 dieſem Zuſtande, fie würde ausheilen, und die 
geb Er hätte jetzt viel darum ge⸗ 

den, wenn ihm ein anderes, ein zärtliches Wort, 


wohl garsicht bei der Wahl betheiligen. Aber | 


ſich ı 

auch die Deutſchfreiſinnigen des Wahlkreiſes werden 
ſich einer Wahl enthalten und nicht nach Nakel fahren. 
Die Wahl des Herrn v. Born wird daher ſehr glatt 
von falten gehen. ’ 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Kus Halle wird geſchrieben: Kürzlich gelangte 
an das hieſige Amtsgericht (als Requifitlons behörde) 
eine unheimliche Sendung, nämlich Theile einer in 
einem entfernten Orte vor drei Jahren beerdigten, fein 
aber ausgegrabenen Frau, die erſchlagen worden ſein 
ſoll. Jetzt iſt eine ähnliche Sendung hier angelangt. Es 
iſt dies eine vor zwei Jahren in einem thüringiſchen 
Orte geſtorbene, dort beerdigte, jetzt aber wieder aus- 
gegrabene Tochter eines hieſigen, gut ſituirten Ein⸗ 
wohners F. Das Mädchen, weiches plöhlich geſtorben 
war, halte ein Verhältniß mit einer dortigen Perfön- 
lichkeit, die einen höheren Rang bekleidete, und ſoll 
von dieſer unter erſchwerenden Umſtänden vergiftet 
worden ſein. Die chemiſche Unterſuchung iſt bereits 
angeordnet. 

* [Ein Eisthurm.] Der Carneval-Verein in St. Paul 
(Minneſota) will, ermuthigt durch den Erfolg des Giffel- 
ihurmes, im kommenden Winter einen Thurm von 
Eis aufführen laſſen. Derjelbe wird an der Grundfläche 
150 Fuß im Durchmeſſer haben und eine Höhe von 
250 Fuß erhalten. Rings herum ſoll ſich ſpiralförmig 
eine Ruiſchbahn befinden; ein elektriſch getriebener 
Fahrſtuhl wird die Beſucher hinaufbringen. 
Höhe von 100 Fuß ſoll Feuerwerk abgebrannt werden. 

Warſchau, 15. Novbr. Aus Witebsk wird dem 
N Warszawski“ folgendes entſeßliche Berbrehen 
gemeldet: 


das Geräuſch des in die Wannen gegoſſenen Waſſers 


mit der Reiſetaſche in der Fand und bat die Bade- 
melſterin unter Verabreichung eines hohen Trinkgeldes, 
ihm jemanden zu beſorgen, der fein Gepäck nach dem 


Bahnhofe befördern ſollte. Als die Babemeiſterin, er⸗ 
ſtaunt darüber, daß der Herr allein fortgehen wollte, en 109.00 


bekam ſie zur Antwort: 
gleich, ſie kleidet 
nach dem Bahnhofe.“ 


nach ſeiner Frau fragte, 
„Meine Frau kommt 
an und ich eile 


verging aber eine Diertelſſunde nach der anderen, Der Hpril. Blaf 22.00. Petroleum loco 12,35. 


ohne daß die junge Frau die Badezelle verlieſt. Nun 


ſtieg die Badefrau auf einen Siuhl, um durch das 
oberhalb der Thür angebrachte Fenſter in die Zelle zu 
ſehen. Voller Entſetzen fprang fie aber zurück und lies 


die Polizei herbeiholen. Die Thür wurde geöffnet und 
ein furchtbarer Anblick bol ſich den Gintretenden dar. 


Mitten in der Stube lag in einer Blutlache ber 
Leichnam der jungen Dame mit abgetrenntem Kopfe. 


Der Kopf war nirgends zu finden. Ein Raubmord ft ip 


ausgeſchloſſen, denn man fand bei der Leiche Uhr und 
etle, koſtbare Armbänder und ein gefülltes 


Portemonnaie. Nach der Kleidung erkannte man in 


der Leiche eine gewiſſe Emma Waldt, die ſeit kurzem 
als Bouvernante nach Witebsk gekommen war, Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt in vollem Gange. 


Standesamt vom 18. November. 


Geburten: Kreis-Kusſchuß-Secretär Herm. Dühring, 
T. — Bäckergeſ. Rudolf Nagurski, T. — Schloſſergeſ. 


ur 


Albert Wendt, S. — NRußholzreoifor Albert Wannow, 
S. — Arb. Franz Kewitz, T. — Ar b. Johann Friedrich | a Ka. 


Bener, S. — Schulwärter Guſtav Kopp, T. 
Kupferſchmiedegeſ. Karl Kirſtein, T. — Schuhmacher. 
geſelle Guſtas Woede, S. — Bäckermeiſter Albert 
Ziſſow, T. — Eiſchlergeſ. Auguft Seibüchler, ©. — 
Schneidermeiſter Samuel Gertzni G. — Heizer Friedrich 
Tetzlaf, T. — 


Schuhmachergeſ. Eduard Schinbeldech G. Unehel.: 1 T. 
Kufgebete: Sattler Julius Dito Engler in Schöneck 
und Florentine Wilhelmine Drews daſelbſt. — Tiſchler⸗ | 9 


ges. Guftan Küßner und Augufte Beriha Franziska | 


Schippling. — Zimmergeſ. Georg Arthur Wilhelm 


Heiligenbrunn und Ottilie Augufte Bariſch baſelbſt. — 


Schußmacher Franz Duck in Paſtwa und Katharina 


Kopper in Roſenkranz. 
Heirathen: Rechtsanwalt Johann Julius Samter 


und Gertrud Hedwig Lindner. — Stellmacher geſelle 


Zohann Kawinski und Thereſia Bluhm. — Kutſcher 
Auguft Joſef Febra und Julianna Zwara. 


Todesfälle: Kaufmann Mendel Böhm, ca. 49 J. |} 
Geſchwiſter p. Kleiſt a. Rheinſeld. 


50 


Meloch, 1 J. — G. d. Arb. Augufi Görtz, 3 J. 


Frankfurt, 18. Novbr. Abendbörle.) Deſterr. Creßin, 


seiten 26½ Framoſen 203, Lombarden 110%, unge. | 
5% Bolbrente 88,20, Ruften von 1880 fehlt. Tendenz; feſt. 

Wien, 18, Novbr. Adendbörſe.! Deflesr. Sretuacken | 
2310,35, Framoſen 233.50. Combarben 130,50, Baliste; 
183.00, ungar. 3% Zaldrente 101,02 ½. Lende: behauntel. 
Paris, 13 Novbr. Schlußcourſe.) Amort. 3% Rente | 
91. , 3% Rente 67.70, ungen. 3% Golir. 37,06, Fran- 
I aolen 522,50 Lombarden 287,50, Türken 17 4½ fegynter 
480,00. Tendenz: feſt. Nohzucker BER ſoco 28,70, wether | 
Zucker ner Nopbr. 33,20 per Deibr. 32.30, per Jan. 


April 23.20 ver März. Juni 33.89, Tendenz: behauptet. 
Benden, 18, Novemver, Sanuscg ure.) Engi. Goms 
97½, der Deibr., 3% preuß. Conſals 106, 3% Auflen 
von 189 92½, Türken 17½, ungar. 4 Goeidrents 
gegupts 91, Plasdiscom 4½ &. Tendenz: matt. 


8. Orientanzeihe 98%, 3, Orienkanleihe 98. 


Berlin, 18, November. 
Wochenüberſicht der Reihsbank vom 18. November, 


ctiv a. 

J. Dielailbefiand (der Zeſtand an 
en d deulſchen Belde 
old in Barren oder aus- 


Status 
v. 18. Nov. v. 


Status 
10 Nov. 
ER Ben an Reichskaf 2100 
ER 5 00 an Wechſeln 


8, Beltand an Effecten 3633900 589 
Je Beſtand an ae Activen. 33 383 900 


5 Bus Brundkaptiat 5 


558 25 


A 900 770 
5, Beſtand an Lombardfor der. 78 513030 3139 000 


aſſiv 
„ 1200 009 120000 
Der RNeſervefonds 2435000 24435 000 


10. Der Beirgg b. umlauf. Neten 20359998000 1023734009 | 
319975 099 285 887 00% 


fälligen 


22 „2 


21. Die 51 gen käglick 
Derbindlichkei 
BR 382 6000 383 000 
Ropumer 


iBrtasibirist son Otis Berik, Yanızd 


Danzig, 18 November. Stimmung: rubig. Heufiger | 
25/30 _ AR fl mel. vere 
Perſicherten zur ückvergütet. 


Werih it 1175/0 ‚ Bafle 88° Rendemem 
Sack tranfits france Neufahrwaſſer je nech Qualität. 


Sagbeb ung subr. Millags. Stimmung: ſtill. 
November . 5½%,f n Käufer, e ember 1. b. 
ehe 11,85 de., Januar Mär; 12,00 M bei, 


Abende, Stimmung: geſchäftslog 
Käufer, Dezember 11.52½ Ar de., Jann 
Januar Mär 11,95 M do., April 12.25 M de, 


t iſchottland. 
Danziger B 1 a N an 


geirieben war 
kauft; 109 Hammel, ebenfalls nach der Hand verkauft: 
129 Lanbihmeine preilten 35—8 per Center. 
lebend Bewicht. Der Markt wurde mit allem geräumt. 
Das Geſchäft verlief glatt 


In einer 


Am 13. November kam in eine Witebsker 
Badeanſtalt ein junges ſehr elegantes Paar, welches 
Reiſegepäck bei ſich halte und eine Zelle verlangte. Es 


ihr vorläufig Geld, um Lebensmittel kaufen zu können, | wurde ihnen nun eine Zelle überwieſen, aus ber bald 


und entließ die Bittſtellerin mit dem Verſprechen, am En A 
anberen Tage in Begleitung einer 5 Dame zu ertänte. Nach einer Stunde erſchien der junge Mann 
ihr zu kommen, um ſich perſönlich von der Notlage } 
Nachdem die Biiſtellerin noch ge- | 
fragt, um welche Stunde die Damen erſcheinen würden, 
Am Vormitiag des anderen 
Tages ſuchte die Vorfteherin in Begleitung einer an- | 


Fabrikarb. Max Stanslowski, S. — 


ı Barchim, Moſer a. Bu 


tra 


denen mit 9 9 
Kückhauf eic. 12358 Perſonen mit 
ſicherungs kapital. 


onen über 


Novbr. 11.55 Mi ee — 
ar 1180 M do., W eee 
Unſtreitiger Vorth 


under, rauher Nordluft, Nebel und 


en: 23 Rinder, nach der Hand vr. Minerale Paſtillen. Schwere Ararkheiten werden da⸗ 


es durch verhütef jede hatarrhaliihe Enhünbung, jeme 


er 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegrap biſcher Bericht der „Damiger Zeilung“. 
Berlin, 18. Novbr. Rinder: Es waren zum Derkauf 
geſtent 4153 Stück. Tenden:: Nach ruhigem Vorhandel 
langſam, nicht ganz geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 5760 „l, 2. Qualität 4753 M,. 3. Qual ; 


- MM, 4, Qualität 34-38 M per 100 % Fleiſch⸗ 


gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 071 Stück · 
Tendenz: Bei geringem Export ſehr flau, ſchleppend, 
weichend. Der Markt wurde kaum geräumt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 63 bis 64 AR, einzelnes ausgeſuchtes 
darüber, 2. Qual. 59-62 M, 3. Qualität 55—58 NA per 
109 % mit 20 7 Tara. 5 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1352 Stlick. 
Tendenz: Belle Waare gut, mittel und geringe ge- 


drückter als in der Vorwoche. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 6163 Pf., 2. Qual. 52—58 Pf., 3. Qualität 


39-50 Pf. ver % Fleiſchgewicht. 
Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8185 Stück. 


Tendenz: ſehr flau, Tämmer ſtark angeboten. Ueberſtand⸗ 


Beiahlt wurde für 1. Qual. 4418 Pf., beſte Lämmer 
bis 53 Pf., 2. Qual, 36— 1 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Produkten märkte. 


Slönigsders, 18. Nov. (Wochen-Bericht pon Portatius 
u. Grothe.) Spiritus ſchließt nach kleineren Schwankungen 
zu den letzten Preiſen der Vorwoche. Der Berkehr war 
ruhig und es zeigte demzufolge auch der Terminhandel wenig 
Leben. Zugeführt wurden vom 5. November 
145 600 Siter, gekündigt 65 600 Liter Bezahlt wurde loco 
contingentirt 51, Eile, 51, 505 4, 5 1 
conkingenkir 31½, 30%, 31½, 31. 31 ½ AR und Gd. 


Gd. — Sies re 10000 Liter X 


1 0 J 
Stettin, 16. Novbr. Betretdemarm. Weinen behpt,, 
ioco 183. bo, pez. Novbr. Bez, 184,00, wer Klar 
ai 190 50, do, ver Mal-Juni 191,00. — Rogge felt, 
ſoco 165 168. bo. per Nov. Des. 168.00, do, der April- 
a ‚00, do. per Mai- Juni 165 00. Pomm. Safer 
locv 156. — Nübel bhpt., per November 73,50 
Der April. Mal 68,00 — Gpirttus behnt, loco ohne Faß 
mit 30 „ Conſumſteuer 30,90, mit 70 Conſum- 
ſteuer 31,50, per Novb f MM. Eonlumfteuer 


r. m 
Noppr. Deibr. mit 70 M Conſumfteuer 30,80, 


eee 
a 17. November, (Orisinalbericht der „Hanz, 
316 1 0 6 81 der verfloſfenen Woche war das Geſchüft 
nicht ſonderlich belebt, doch gingen mehrere Poſten aus 
der Brppinz nach dem Auslande, Ein Berliner Haus 
kaufte 1000 Stein, den Gtein zu 4 Rub. 20 Kop. Ebenſo 
erſtanden Breslauer und Bolener Firmen einige Partien 
mitieifeiner Wolle in Opoczno und Plonsk, und zwar zu 
Belt, ed geen lee I der e 
eſige Gp:culante: 1 5 
300 Gentner an ſich, hen Gentner zu 80 polnischen 


Thalern. 
Schiffsliſte. 


rwaſſer, 18 November. Wind: WNW. 
1 Cine (850, SE a Güter. 


2 beck (Sb . Bremer, Lübeck, Güter. 
Sd übe Se icht, 


Fremde. 


0 n, Staub a. Ratibor, Lundgreen, Heymann 
a. Königsberg, Unger, Borth a. 1, Pohlmann aus 
Hamburg, Grünebaum a. Fran h 


Drogah g. C 

500 eh Director, Me kex g. Braunſch 
Brülfel 

a. Memel, 


Mpeg enatif es Haus. Schütze a. Bremen, Rumpf, 
Bath, Rökki a. Berlin, 5 775 755 nebit Gemahlin aus 
Aae . a Se of, 55 am Ban 

a. enſcheid, Brandes, l 2 
Biaunſchweig a. 1 u e Hans a. Goldberg, Fiſcher 


ad. Stuttgart. Rogge a. Rhendt; Kaufleute. Rudolph aus 


Sprottau, Ingenieur. Kädberſch a. Königsberg, Techniker. 


it tel. v. Dittmar a. Aönigsberg Rittmeiſter 
Wlan der % Baus ic dit, I Giaaffen aus 


ſchkau, Rittergutsbefttzer. 
ködirector und Beſitze 
er a Raibilube, Frl. 

Frau Lands baftsrath 
Privatier. 


mann a. Zapiau, 
Amtereih Gerſchow n. Frl, Toch 


en. Göl 


Danzig afferbau- 
einemann aus 
Süß a. 


Barken, Sandrock a. Bernau, 3 


Hacker g. Berlin, Harlmann a, Breslau, 


a. Aachen, Goldbeck a. Hof, Luther a, Aſchersleben, 
Kaufleute. 


hotel de Berlin. Scholller nebfi, Gemahlin aus 


Loppin, Fabrikbeſizer. Bertram n. 
Rerin, Jarke a. Baraoı 


Invinski a Lemberg, 
Dorom 


t um, icht canvenir 
g e Eher | 
1 end. Briefe koſten 5 . Beiden- 
fab riß evi 8. Henneberg (K. u. . Hoflief.) Zürich. 


an 


* erungs fache. 
Der im Juni 135 l ſrkſarnzeft getretenen und auf 


| Begeniettigheit beruhenden Lebens verſſcherungs. und 


Erſparnitz Bank in Stuttgart find bis jetzt 103 260 An- 

üge über 505 Milllonen M zugegangen und auf Grund 

dieſer Einreichungen wurden 78 260 Berionen mit einem 

Kapital von 412 37 700 % verſichert. Davon gingen 

ab durch Tod 1 eiern e 115 Aus 
gerſicherungggapitg 

7871800 „ Der- 


{ 
In Kraft 14 5 5 rn Verſicherungen für 52 293 Ber- 

amien und Zinſen hat die Bank 154858 100 AL 
vercinne hm und als Pioidende 22088 200 „ an die 


e 

Der Bankfonds beträgt ca. 77 Millionen a Im lau- 
fenden Jahre ſtellt ſich der Zugang auf 3732 Berlonen 
Hann 396 MM und als reiner Zawachs ergeben ſich 


8 N 


e 


ea 


Um 

Nachtheilen unge 

Witt edlen kun Ne deen di 
rung zu en. bediene man t - 

2 ot im PB omeniren der Says echten Sodener 


ind diese Paftillen ü 85 Pfg. 


l 


ha ken. In allen Asotheken 
hälllich. 2 He 


Für Danzig bei: 
R. Pfeiffer, 


| ren 


MN. Bredtke, W. Kraatz. 


Warum ere Sie 80 Bio. 50 Bis. für 55 12755 Buckle; 


Holländischer Cacao, 


rein, leicht löslich, ſehr nahrhaft, iſt überall loſe zu haben a Mk. 2,40 per pfund. 


G. Gawandka, W. Machwitz, 


Carl Köhn, Sub: Heineke, A. W. Prahl, Aloys Kirchner, Braklow u. Zanicke, Mar Lindenblatt, e Saaſer, Friedr. Groth, Carl © set 


An Ordre 


Balmit Dampfer „Stadt güb eck, 


jahre 
‚Dielen eigen tiefbetrübt 
Die i A 
blieben 


i 2 1 
ns in Me 


Iwaugsverſtei 
Das im Grundbuche von Bod 
winkel Band L, Blali 49 ArtikeläB, 
aaf den Namen des Handelsmanns 
Hapid 95 und der ann 
Johann Gottfried und Juſtine 
ee 
n Dorfe Bodenwinkel 7 43 b 
1 15 Grundſtück ſoll a 
des Dienſtmädchens 
Anonke zu 1 welchem 
der Anſpruch des david Gnonke 
auf Auseinanderfehung den Pian 
dieſes Grundſtücks durch den Pfän⸗ 
1889 Ulber pie vom 13 September 
wieſen iſt zum Zwecke 
225 Auseingnderſetzung unter den 
ap me ümern 


„Januar 1890, 


Er 10%½ Uhr, 
ver dem . Gericht 
immer Ne zwangsweiſe 
veriteigert wer 

Das ae ift mit o 51 175 
Neinertrag und einer Fläche von 

430 ha zur Grundſteuer, mit 

M NRußunsswerth zur Bebäude⸗ 


feuer E 
der Steuerrolle, 


Buszu 
beslayblate A Abſchrift des Grund- 
puchblatts können in der Gerichts- 
ſchreiberei VIII, Zimmer 
eingeſehen werden. 2 
Danzig, den 11. Novbr. 1889, 
Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In der von Paleske'ſchen Kon 
kursſache wird auf Antrag des 
Verwalters eine Bläubiger-Ber- 
fammlung auf 


den 3. Drjember 1889, 
erm. 11½ Ahr, 


Zimmer Ren = Dell 


Tagesordn 
1. Bericht des Dertonlters über 
bie gegenwärtige Sachlage. 
2. Abnahme der Rechnung des 
ſandſchaftlichen Zwangsver⸗ 
mwalters von Swaroſchin u 


— 


des Konkuxszerwalters für 
das Jahr 1888/89. 
3 Bela: faſſung 
a, über die dem Gemein- 
ſchuldner und deſſen 
Lindern für das dritte 
Verwaltungsjahr zu ge- 
währende Unterflüßung 


aaf Cr. 


Bis aaa infes für J 


Pr. Stardarb. 9.451 Rovbr, 2 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Für die Ende d. J. aus dem 
Borfteber - Amte ausiheidenden 


1. Otto Steffens, 

2. Robert Betihom, 

3. Emil Berenz, 

K. Franeis Giobbart, 

5. Eugen Patzig 
wird auf Grund der 58 28 nz 
Des e Statuts die 
Neuwahl von 5 Mitglie Beet 
des Norfie ee a 
Jahre 1890/92 a 


An diefen 

Tagen wird mährenb der Börſen⸗ 

zeit von 12 r Mittags 

Die che he örfenlohale 

Ai eber ſein, und laden wir die 

mmperechtigten Mitglieder un- 
er Corporation ein, während 


Gorporations 
5 30 und des 


is 
enten 
abhlkommiſſarien fun- 
girn ber BIS ONE Vor- 
gende und als deſſen Stellver⸗ 
ireler bie en Kosmak und 
„ ſowie die Herren Noden⸗ 
acker und Jorck und als deren 
an Sid en die Herren Richter 


in VDerieichniß der 1 
3 Corporations-Mit. 
er ji in der 1 aus- 


ini: 


28 


3 Ar, 

m der en Wahlkommiſſa⸗ 
rien "oder ſchriſtlich auf unierem 
Amtssimmer anzumelden. 


Danzig, ben 2. November 1889. 


Das Vorſteher⸗Amt der 
kanſuuſga, 


Damme. 


s Aniaß der Enthüllung des 
A* Euiſendenkmals bei Oliva 
wird am 21. d. M. ein Sonder 
zug mit 2. und 3. Wagenklaſſe zu 
den Ken Tahrpreiſen ab- 
gelaſſen, der u hr 
Morgens von Danis Hohe Thor 
nero und in Oliva um 8 Uhr 

lee eintrifft. In Langfu \ 
hält der Zug 1 Minute. 1 
Danzig, den 16. November 1888 

Königliches 


Eiſenbahn-Belriebs. Amt. 


Prima Offeefprotten 


‚tiefere täglich friſch aus 1 
Räucherei. 


Heinrich Binrichfen, 


Fiſchhandl. Eckernförde. 


Capt. Bremer, von Lübeck ein⸗ 
BL 6 Sch Schmalt 
H 271:80.10 


” 


ie In haber der gerirten Con- 
noſſemenſe wollen ſich cle 
melden bei (227 


F. G. 5 


t u. Donnerstag Vor- 
1 in R 
nach 


Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 
Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder, | 
Die eren Landwir hes Welche 


Heer dbuch 


ür Holländer Rindvieh in Weftpr, 


zu begründen wünſchen, ladet im 


Auftrageder Vorverſammlung nach 

26 0 W na, 
* ts. 1, 

in das Kotel Fee Aronpriuten 5 

ganz ergebenſt eln 1 26 
Kuhuke. 


Die ſcirſen Bilder 


der Dresdener Gallerie, des 
Berliner Mufeums, Gallerie 
moderner Meiſter verkaufen wir 
in vorzüglich. Bhotographiedruck, 
Cabinetformat (16:24 cm) a 15.2. 
See von 400 n ereitgiäjer 
Genre-, Benusbilder em 
Probebilder mit Katalog ver- 
enben, * En Einſendung 115 
riefmarken überallhi 
I NN 25 Bilder in elesan er 
Alder e für a 2 u RN 
er in eleganter Mappe für 
A9 franco. Cie, 11640 
t u. 


K. Kouſſain 
Berlin NW., Mitteltteahe 63. 


bst-Unierricht tur Erwachsene. | 
In 2-3 Wochen wird jede, auch die 
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(Besteck, Lat. Ronde) schwungroll-nchtin,! 
zochüre, Lehrplan, Attssto grat. u. fr.i 


Gander’s Kalligr.-Institut, Stutigart.! 


Ipetialarzt 
eilt alle 


1. — ſ— öä—— 
i ere fl m jeden 1150 


Schwere fette Enten 


treffen Freitag ein, per % 60 H. 


Beitellungen werden im 951 5e 
(2282 


n Berlin angenommen. 

ch ziehe Zähne ohne den g 
1 ringſten € E Jahn u verursachen. 
ee pro Za 

Schröder Danıia, Cangı Langsaffe ug, 

"Sof-Iahnert v. Herberg’s 


Zahnpulver, 
vorräthig: 
Tangenmarkt 1, II. Etage. 


d Künſliche Zähne 1 Sorte 

Inch Sue 4 6 ge ich pro 
Zahn für 3 Schröder, 
Dawig, Panı Banacafle 18. (417 


2 
Mutter puter und 7 rn 
werben aufgezeichnef (2.62 


Tobiasgaſſe 281 
Berliner Geldſch Gisbert 


werden um damit zu räumen zum 


210 e verkauft 
945 . 


r gratis. 
e. 41. 
5 "Seins gerſtr. 184. 
Krance sse dung. Moneksstlunges. 


Aunkelrübenſamen 


Gentner 16 M offerirt ab Quedlin- 
burg, Probeſendung gratis, (2238 


Hermann Korte, 
Quedlinburg, glonſlochweg. 


Tragende Ferſen, 
Iprungfähige Bullen, 


reinblütig Aga Naſſe, ver- 
käuflich (2237 


Genslau 
ver Hohenftein, Meftpr. 


e etwa 72 Hectar ar 


unica Heſthung 


Mahl- und Stneidemühle, 


guten . u. vollſtändigem 
. Kilometer von der 

Bahn, im Kreiſe Bromberg, iſt 

um Zwecke d. le 
etzung zu verkaufen. Näh. d 
A er und Notar Werbe 
in Thorn. (1300 


111888” 


Or, Gerbergaſſe 7. 


urch rung 15 925 enftein und Bor- zum 1. 
niederzulegen. 


Abonnement ll Dezember 
„Berliner Tageblatt“ 


und Kandels-Zeitung mit Effecten⸗Berlooſungsliſte 
nebſt feinen BEN Separgt-Beiblättern: 1 8 
Witzolatt „ULK“, belleir, Sonntagsblatt „Deutſche Leſe⸗ 
halle feuilleton. Beiblatt , Der Zeitgeiſt⸗ a eilungen 
über Landmwirtsihaft, Gartenbau und Hauswirihſchaf!“ 
beträgt nur 1 MU 75 3 bei allen Poſt⸗Anſtalten. 


Allen nen hinzufretenden Abonnenten wird ber biz Gnde 


größere Theil des hochintereſſanten u, ſpannenden Romans von 


Ad. Wilbrandt „Adaus Söhne“ 


gratis u. franco nachgeliefert. 


Keriag von A. B. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien: 
Die Etatsberathung im Reichstage. 


Erſte Berathung am erſten Tage 
29. Oktober 1889. 


Reden 


des 
Schatzſeceretärs Irhrn. v. Maltzahn 
und des 
Abgeordneten Rickert. 
(Auf Grund des ſtenog. Berichts.) 


e Reiner Nerficke rungsſtond zur Zeit: 
a A a 3316 


N Anträge . 27,2 Din 


feheusperfiterungs- d. Crfparuiß Bank in, ina. 


N BE en de M 505 Mitt, Aufnahmen: 78260 Perſonen mit 
Bee 1 84 18 52293 Perſonen mit M 305,3 Millionen. 
erſicherungen ausberahl 
Ueberſchüſſe: zurückvergüten an die Ver ſicherlen Mh. 221 Millionen, 


in Reſerve zur 1 vun A 12 Millionen, au lammen M 34,1 Millionen. 


29 zur Zeit ca. M 77 Millionen 


15,8 Millionen. 
nach Plan B jähr- 


ag Dans 1 7 0 5 
im kaufenden 
Aufnahmen ar 22,3 Nill., reiner Zuwachs AA 
dee bei ieh: 1120 557 Tariiprämien nach 905 Alt 38 bo, 
eee AR gegen das Vorjahr günftiger um uu 400 

Sriegsverficierung für Weh pflichtige frei ohne 298 Förmtichheit, 

Zu 5 Ds laden ein W dee ankeridm e sit & 8 2 A e 

Jol ex nke 5 5 

J. Loemegber N 2 ic und 15 135 A leine Mühlengaſſe 7/9 in Danıia 


Keine 
Ziehungs⸗ 
veriegung 


vom 14,—17. 


Hanptziehung der Weimar Lo terie vererben 1886. 


Kauptgewinn. w. Bub 800 Mk. w. Kaupigewinn 
5000 Gewinne im w. von 150 000 Mk. 


Losſe find 1 in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs- 
zu haben, auch in beziehen dur 
den Borkand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 


Mark 
945 55 


Gewinn- 
jeberſendung 
koflenfrei. 


11 Kooſe 
ür 
10 MNirk. 


laut Gutachten, der Herren Dr. Bifchet 
und Dr. Brackebuſch den beſten fzan⸗ 
döſiſchen Liqueuren gleichſtezend; 5 


e eine 
1 Tafelpitter, als wo en⸗ 
eee Liqueur ii Jahren beliebt. 
alleiniger: A an 1175 5 9 En Boten. 9 
da 5 

Rh B l 
Bed, Med 175 SR 185 


Preis 20 9. Bei ee von 10—100 Stück 15 3, über 100 Stück 


0 G pro Exemplar. 


Zu beziehen durch die Expedition . 
Danzig, Ketter hagergaſſe 3 


Bothe Kreu⸗Geld⸗Lolterie. 


Ziehung: 20. Dezember 1889. . Nur baares Geld. 


e 150 000 Mk. 73000 c 2 00 M. ste. 


1 Treffer 30 M 
½ U, 12 Knth.-E, 1% ann 0 Ant 


nie “UL, 11 Diertel for- 
fir 10 M, 28 Diertel 25 85 26 Viertel 50 1 nes 100 AM. 
Porio und Etſte 20 WW empfi 


Auguft Fuhſe, Berlin W. „klleltichtraſe 29. 79. 


Deutſche Colonial-Geſellſchaft. 
Abtheilung Danzig. 


Haupt - Verſammlung 
am Dienſtag, den 19. November, 8 Uhr Abends, 
im Lokale Junker of, Brobbänkengaf e Nr. 
Vortrag des Herrn Reglerungsaſſeſſor Dr. Kautz über 


ſt afrika. 


* * 
von Rerm. 


2 


Nax Acht Alt; 
ep 126112580008 


. (Patent 
* angem.) 
Ghußmarke 
565. Bar. 


‚„gerliner Elnid- Sone. 


46 Jägerstrasse 


Gustav oh Berlin 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


empfiehlt 9 5 die e = und 1 Haut den 
ebrauch der rühmlichst bek annte 


| Lobses Lillenmileh-Seife a St. 75 Pf. 


Beim Ankauf obigen, n BOB bitte auf den in BE 
Schrift auf dem Etikett befin dlich en Namenszug des Er- 
inders und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 9769 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien ete. 


= Gummi-Sehlen 0 9988 einen En dane 1055 
bei mir nach meiner Me- Brunditüc 


Gegen welches dazu paſſend. 
dich sen Jahren allseitigen], Aöreffen unter ZIZI in der Er. 


a Beifelles und em fehle ich dieſer Zeitung erbeten. 
2 solehe bestens für: ine gut gehende, fein einge 
Se Damen —K inder & richtete b e ‚in einer 
50 egierungsſtapt, fait ohne Kon⸗ 
Doppelte Dauer gegen Furrent, ſchbaſts gage, iſt Fami- 


Leder, angenehmer, Siche- 
eee eee b halber oon gleich 


BR 
= Carl Bindel, loser erbeten (der GeR. 


28 Gr. Wollweberg. 3. Fern-| = as = 
3 Sprecher 109. (8851 Suche eine Eomtoir- in- 


0 en. richtung zu kaufen. 


Adr. unter 2272 in der Exped. 
Einen gröheren Bolten Nutz- dieler Zeitung erbeten. 
eichen biet 5. 6 = 


— ——————— —ũ— — 


2 


ſtehend 
Geirride- Spiritus- und 


Wal⸗Geſchäft, 


falt ohne Concur renz, ſoll verzuss⸗ 
halber u VER günſtisen Beding. 
verkauft werden. Die Außenſtände 
brauchen nicht mit übernommen d 
u werden. . U. N F. =. 
Baal Moffe, Berlin S. WW. 
erbeten. 
mein in = 0 Gegen 
sbergs 42205 
RATE und „Heratbsgefu. 
geſchäft mit Node u a en Kind 
Gtadt- und PB Kundſchaft mitte 90. angen. Berfönl, Beſiter 
bin ich ofort ober einer ventabl. Candwi 1 1 5 ga. 
ſpäteſtens per 1. ril unter 3) 000 At Be 1 wünſcht ſich 
N e e w. z. verheirathen, Damen ent- 
in verkaufen. Zur Uebernahme ſprechenden Alters, ſowie kinderl. 
nur geringes Capital nothwendig. Wittwen, welche auf dies ernit- 
801 . 9 1 belieben ihre Adr. gemeinte Zeſuch refl., w. ihre Adr. 
sub e Weiter 8 rde-mit Angabe der Berpäitniffe as 


ufen. 
2281 in der Exped d. It g. erb. 


gi. Sealdivend bill. zu Bra 
Rep, Maßkauſche Bale I 


12 ſchwar ter Spin Hier 
Ey Race. ein halbes Jahr alt, 
1 ſchönes Exemplar, iſt für 

n bestimmten ale von 50 
0 en Reflectarten — 5 
lieben ihre Adreife sub Nr. 2 


„jmieberzul egen. 


Deiber cr. unter 
önigsberg i. Pr., an die Expedition dieſer 1 


K.-G.. 
(2245 einſenden. Diskretion Ehrenſache. 


ler, 


ai 1 5 


in der en n dieſes Blass i 


e 10 An, 
Got 85 
255 


fer 
fla. j 


in der St. Marienkirche 


ſtein 5 en Köln. 
ertreter geſucht 
zum Beſten des Reinickeftifts In gefud 
am Todtenfeſte 


'n einem Depot italien. Weine u, 
Sonntag, den Tk. November cr., Kbends 7 Uhr, 


Ol h Del, Be 0 ne Nel n 
e Probiſion. 8 - 
19 ee 2232 Nud. 154 

unter Leitung des Herrn v. Kiſielnichi 5755 gütiger Mitwirkung] A 
von Frau Elara Kühler, ale Suhr, d en Neutener = mein Getreidegeſchäft ſuche 
und Röckner, ſowie des Danziger Seren ns unter Leitung ich einen zum ſelbſiſtändigen Ein⸗ 


Bilets & 1 ML, Programme mit Sert 0.10 3 ind nu haben in ee 
illets a 8 
ung bes 6 & Ziemſſen und bei 8 a. jungen Mann. 


M li b 
eb im Auer Eee Nur Bewerber mit beiten Em⸗ 
pfehlungen ol: ja unter ge- 


leide di offe e l nauer Angabe bisherigen 


tigkeit und be Gehalisan- 
@|orine 7 & Gehalaer, 
reinwollene und ac Qualitäten | rl Molter, 
gie ſolibe, gediegene Haus- und d Bromenabenhleider, 28 7 
Beſatz- Artikel in jeder Art. Knöpfe u. Borten, nn Ditor 
Jutterſtoffe N ſämmtliche Auslagen zur in Conditorgehilfe 


Schneiderei 
empfiehlt in anerkannt ‚guten Qualitäten zu bullen ien ID E 


(2275 
IE a. Rudolph, 9 anzi g/ Schmal Gonditon, 


3 urg. 
Langenmarkt r: 2. 5 


| | Die beiten Thees ; 


diesjähriger Ernte, 
Vanille Arrae, Cognac, 


in verſchiedenen 20 Dig 


Vanillin in P. 2 


die a - Droguerie 


Robert Laaſer, 
Gr. 1 2, neben dem Zeughauſe. 


uranſtalt 
„Schloß Niederlöfnitz“, 


keiiend gelegen in der durch hre benen times iſchen 
Berhäliniffe bekannten n Lößnitz. — andlung von hronifd & 
Kranken aller Art. TE 225 phnſikaliſch⸗me⸗ 
chaniſchen und piätetiſchen Heilmethoden, Proſpeet gratis 
Täglich 80 Mal B in! E mit Dresd 
12 me ar 
Wagen, Poſt, Telegraph um ee 91 1) im Haufe. 


ber 
Sauter, — 


Für are Dienufachur- 
Abtheilungen ſuchen 
ſofort erfahrene, Yihtige 
Rerhäufermitangenehmem 
Heußern gegen hohes Gehalt 
Offerten nebſt Phoſographie 
und Vehalts anſbrüchen 20 


bitten 
Betr. ; Frenmann, 
Danzig. 


g. 


um 
FH Flaſchen und ausgewogen, 


m edergeſ 
3 u See Geil ebllſen 
ausmä 
225½% Julius Reglaff 


2150 


Su uche für mein Slas⸗ und Bor- 
elfan- Beichäft ne gewandte 
Verkäuferin zum baldigen oder 
eee Nur Ar mil 

eugnißabſchriſten unier 
Shfchenbroda bei de 1 dief. Zeitung erbeten 
Dresden. 


eſucht wird ein junger Kauf⸗ 
mann, welcher ber engliſchen 
und deulſchen Se voll⸗ 


für Stei 
lung im 9 eines Ha⸗ 
1 der ruten 
e Den 0 Ar. 
ned rift von Jeugn. u 
2118 in der Expedition dieſer 


Zeitung einzureichen. 


Ur Tuch- u. Maahgeihäft ſofort 
8 1. ee eſucht 90 ee 
Ehrift, Sahkenntnin evenil, poln. 
8 Off. m. Zeugn., 961935 
u. Gehaltsanfor. erbeten 
Earl Mallon, Thorn. 
zur eine junge Dame e (Säch⸗ 
fin), hier dam fremd, m 
ausgezeichnet. Zeugniſſen, leg. 
ſofort Stellung als Stüne 
. K. Diller, e 


N. 


i ee 


Stollwerck e Chocoladan, 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfin- 
dungen verbesserte Fabrikationsmethode und Verwendung 
von nur gutem und. bestem Rohmaterial sichern den 
Consumenten von 


Stollwerck sen Chocoladen und Cacao-Präparaten 


ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette ent- 
sprechendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch 
26 Hof-Diplome, und durch 34 Ehren-Diplome, goldene, 
silberne eto. Medaillen anerkannt ist. 


ent. 
bieſer 31e 1 Nr. 2265 erbeten. 
in junges Mädchen aus acht⸗ 
2 ben Fam. das die feine Küche 
gilde der er ren 
e ber Hausfrau. Abr. unt 
in der Exp. dieſ. Zeit. —— 


— 


mit Zu a 
A en Unter 2259 in der 
995 Zeitung erbeten. 


öpergaſſe 5,1 ift ein f. möbl. 
N Zimmer 1. 1. Deibr. 1. verm. 


SE. fuchs ⸗ und ar ens te von f Sahr ab 
6 bis 8 Zoll groß mit langem Schwei 


S. Dilldorfi-änferhurg, 


Pferde- und Bieh. ge e e. 
Gleich ne tum in = ca afl zum Einkauf — und Derlag 
ehle mein Commiſſiensgeſcha 
von Mien eden ſollde Proviſion. Auf Wunſch Referenzen. (28 von A, W. Kafemang in Da 


Ben 
2130 


